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iim ein rheiniſches Bad 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Beitung. 
— ugetommen 9% Ubr Vormittags. 


(G. T..) Celegraphiſcht nachrichten der Danziger Beitnag. 
uc London, 4. Mai. Die Königin beantwortete das Ge⸗ 
150 des Parlaments um Erlaß einer Beileidsadreſſe an die 
ereinigten Staaten von Nordamerika dahin: Ich theile voll⸗ 
Fündig die von Ihnen ausgeſprochenen Gefühle in Betref der 
Ermordung des Präſidenten Lincoln, und habe daher Mei⸗ 
nen Geſandten in Waſhington beauftragt, der Amerikaniſchen 
Regierung Ihre gemeinſam mit Mir und Meinem edlen 
Volte über dieſes bedauernswerthe Ereigniß gehegten Gefühle 
mitzutheilen. 

Brüfſel, 5. Mai. Der König hat eine weniger gute 
Nacht gehabt. Die Ausgabe von Bülletins wird nach der 
Rückkunft des Herzogs von Brabant, welcher Sonntag oder 

ontag erwartet wird, wieder begonnen werden. 

% Hamburg, 5. Mai. Die hier eingetroffene „Berlingske 
Tidende“ theilt gerüchtsweiſe mit, daß die Königin von 
Schweden und Prinzeſ u Louiſe einen Theil des Sommers 
ai Schloß Muskau in der Lauſit ihren Aufenthalt nehmen 
werden, und daß der König von Schweden nach ſeiner Reiſe 

mit ihnen dort zuſammentreffen wird. 


zue Paris, 5. Mai. Der „Abend⸗ oniteur“ veröffentlicht 
Uhr Sheice aus Algier vom 4. d. M., 005 10% 
* I. age vorher hatte eine W Illumination 
ſtattg en. Am 4. waren die ghas und Unteraghas 


beim Kaiſer zum 
beſten Wohlſein. 
tantjurt a. M., 5. Ma 


Deieuner. Der Kaiſer befand ſich im 


der 
68g. Creditactien 1997, 18604 


2 Landt er handlungen. Se 

Dvens, C.) — S de Abgebrbueten hau fes 

(Fortſetzung der „ e.) Berichterſtatter Abg. 
Guei Erſchböpfend zu antworten und zuſammenzufaſſen iſt 
wohl unmöglich, nicht weil die Thatſachen und in Betracht 
kommenden Geſetze fo unüberwindlich verwickelt wären „ ſon⸗ 
de der Behandlung, welche der Sache zu Theil ge⸗ 
worden iſt. In 20 Jahren richterlicher Thätigkeit hatte ich 
ungewöhnlich viel Gelegenheit, die Weiſe kennen zu lernen, 
in der der Advocat, der einmal eine unrechte Sache führen 
muß, über die Thatſachen hinwegkommt, Antworten nebenbei 
giebt, wie man durch Auslegung Geſetze zu Nichtgeſetzen und 
Nichtgeſetze zu Geſetzen macht. Aber ich geſtehe, daß ich in 
den jährigen Verhandlungen über dieſe unglüdjelige Frage 
mehr gelernt habe, als anderswo und bei einiger Naturanlage 
durch dieſe Debatten die Kunſt des Plaidirens gelernt haben 
müßte. Der Mittelpunkt der diesjährigen Verhandlung iſt 
unzweifelhaft die Erklärung des Herrn Kriegsminiſters und 
an ihn ſchließt ſich in ſehr vielſeitiger und reichhaltiger Ge- 
ſtalt, wie im antiken D 


follte, 


O der 


der Geſe 1 ublicirten Kgl. Erlaß und an Stelle des 
f [le Gesees ft ſeit 5% J. der Hr. Kriegsminister 


ni 
15 

ein 
Veet 1 tungs recht und nicht blos eine Armee unter dem 
du des Könige, mes eine Armee unter dem Geſetze 
inks.) Der Hr. Miniſter iſt über alle 
ungen erhaben, quis miles arma magis, quam 
| ge ein Praesumitur. Preußen iſt ein Militairſtaat, 
er beſtand lte Friedrich Wilhelm auf dem Throne figt, aber 
deſſelben Kl ets mit der gewiſſenhaften Geltung der Geſetze 
di Mit aller Vorliebe hegen und pflegen wir 
während das Militairweſen nach Geſetz und 
Ludelt werden kann, können unſere Geſetze und 


0 Verfaſſung behg 


7 i. 
ffecten Societät eröffneten Amerikaner zu 68 und fliegen bis 


unſere Verfaſſung nicht militairiſch behandelt we 
(Sehr gut!) Seit 1850 hat das Haus den 
Armee als ihre geſetzliche Grundlage behandelt. 
Intereſſe der Armee haben wir den 
gebeten, fie nicht in Frage zu ſtellen, 
\ jedes ſpätere Haus bei veränderten 
Kriegsminiſter nicht blos die halbe 
ganze ſtreichen könnte, fo lange dieſe Feſtſtellung eine reiu 
discretionaire Verwaltungsſache wäre. Die Hauptderordnung 
über die Stärkeverhältniffe der Armee iſt dem Lande als K. 
Erlaß in der That durch die Geſetzſammlung publicirt wor⸗ 
den. Die Cabinetsordre 
Meinem Gefühl wohl, hiermit die Anerkennung der Opfer⸗ 
bereitſchaft Meines Volkes öffentlich auszuſprechen und na⸗ 
menilich zur Beruhigung der öffentlichen Meinung hiermit 
öffentlich zu erklären, daß Ich die Landwehr in gleichen Eh⸗ 
ren und in gleicher Stärke erhalten will, wie früher". Ein 
Erlaß mit ſo feierlichen Eingangsworten kommt nicht durch 
Bufall in die Geſetzſammlung. Es giebt große organiſche 
Geſetze, die hundertfache Details enthalten über die Achſel⸗ 
klappen hinaus, desgleichen Hunderte von Cabinets⸗Ordres 
in der Geſetzſammlung, die nicht durch den Staatsrath ge⸗ 
gangen find, Mit feiner Auffaſſung ſtellt der Herr Miniſter 
die größere Hälfte unſerer Geſetzgebung in eine vollſtändig 
hypothetiſche Lage. In der Commiſſton ſchließt er mit dem 


weil 


| 
| 
beſchließen“ und im Haufe ſagt er: Was fol 
Spitzfindigkeiten einlaſſen über Dinge, N 
nommen trivial find“, (Heiterkeil.) Ich lonſtatire: 1 
Ein einzelner Mann beſtimmt in Preußen endgiltig, ob die 


in der Geſetz»Sammlung publieirten K. Exlaze als Geſetze 
gemeint find, oder nicht. 2) Dieſer einzelne Mann iſt der 
conſtitutionelle Departements⸗Chef, d. h. der einzige Mann 


im Lande, der ein zwingendes Inkereſſe hat, die Geſetze an⸗ 
ders zu verſtehen, als fie gemeint find, auch wenn es ſich um 
Ex Ri um 15 — 20 Millionen directer Steuern 
handelt. ! 

Das Nigorofum, vor dem wir hier ſtehen, das iſt in den eu⸗ 
ropäiſchen Staaten entſchieden worden durch die Staatsge⸗ 
richtshöfe, durch Capitalanklagen gegen die Miniſter, leider 
auch durch Revolutionen und Bynaſtiewechſel, denn der ganze 


Berfaſſungskampf der Europäiſchen Welt dreht ſich um die 


Frage, ob Vererdnung über Geſetz, oder Geſetz über Ver⸗ 


ord ehen fol. (Sehr wahr.) Dieſe triviale Frage 
m usa de Ar die Er und den Verfaſſungs⸗ 


id hält oder bricht. (Sehr wahr.) 


Ich leugne nicht, 
aß ich vollkommen begreife, 


daß und wie im und außer dem 


auſe das Ungeheuerliche dieſer Lage gefühlt wird, das eben 


ur in Preußen möglich iſt; daß zu vorübergehenden Zwecken 
im J. 1808 in einer in Europa unerhörten Weiſe unfer Ver⸗ 
waltungsrecht büreaukraliſch in die Hände von 5 Perſonen 
gelegt worden iſt, mit deren Wechſel wir jedesmal ein ande⸗ 
tes Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht erhalten. Dieſer 
Zuſtand iſt jo beunruhigend, daß an diefer Stelle im Hauſe 
allerdings zur Verſtärkung dieſer Auffaſſung der Chorus mit 
dem lauten Rufe eintritt; das iſt das Königtham dog Gottes 
Gnaden, das ijt das Königliche Regiment, 
tiſche weife Regierung des hohen Hauſes der Hohenzollern, 
und jeder rechtsverſtändige Beamte iſt dazu da, dem Könige 
die Königstreue zu halten, d. h. dem Chorus der Hilfsarbei⸗ 
ter im Weinberge der Reorganiſation und dieſer Jnterpteta⸗ 
tion von Verfoſſung und Geſetz ſich getreulich anzuschließen. 
Und außer dem Haufe, wo die Sache akuter wird, wo ſich 
die Remmiscenzen des Miltairſtaates 
geiſtert ſich dieſe Auffaſſung ſogar zu einer milltalriſchen An⸗ 
ſchauung, die mit einem Huatrah über das innere 

eht (Heiterkeit), über das innere Düppel hinaus, d. h. über 
Berfehing, Verfaſſungseid und Geſer (Beifall). Und über 
das Gtfeg kann man mit militairiſchen Worten allerdings 
hinwegtommen (Beifall). Verzeihen Sie dem Rechtskundi⸗ 
gen, den es tief bewegt, wenn der Grundlag e des Staa⸗ 
188, dem Geſetz, eine ſolche Behandlung widerfährt. Als im 
J. 1860 das Miniſterium mit dem Plaue auftrat, 243 Ba⸗ 
taillone und 224 Schwadronen als die künftige Zahl der fie» 
henden Armee zu fordern, da erklärte die Commiſſion des 
Hauſes nach gründlichen Crörterungen faſt einſtimmig Fol⸗ 
gendes: Wir wollen der 1 in der verlangten Ver⸗ 
mehrung der Aushebung dahin entgegeakommen, daß wir eine 

erſtärkung des Heeres bis auf 175.000 M. bewilligen, aber 
nur bei zweijähriger Dienſtzeit und mit offener, ehrlicher 
Konſervirung der Landwehr. Der Plan der Regierung aber 
in dem verlangten Umfange und in allen feinen Konſequenzen 
iſt finanziell unausführbar, er ruinirt das Land und muß 
nach unſerer Anſicht abſolut unterbleiben.“ Darauf ward 
d eſetz von der Regierung zurückgezogen. Wie verhält 
ſich nun der Kriegeminiſter dieſen Thatſachen gegenüber? 
Er erwähnt dieſe Beſchlüſſe von 1860 gar nicht, oder er ſagt 
im Allgemeinen darüber nur, das Haus ſei bis auf einige 
techniſche Bedenken mit der Reorganisation einverſtanden ge⸗ 

eſen (Heiterkeit). Zum Beweiſe pflegt er uns dann einige 
herausgexiſſene Sätze des Hrn. v. Binde zu citiren, als ob Vincke 
dus Abgeordnetenhaus fei, ja als ob nicht gerade er es mer 
ausgeſprochen hätte: „ohne zweijährige Dienſtzeit keine Bewil⸗ 
ligung!“ Man vertagte darauf die Frage auf 14 Monate, 
indem man dem Hauſe dringend ans Herz legte, einen ein⸗ 
maligen Kredit zu bewilligen, der, wie ausdrücklich verſichert 
wurde, durchaus nur für die Kriegsbereitſchaft dienen ſollte. 
Ich erinnere Sie an die eigenen Worte des Herrn v. Vincke: 
„Ich mützte die Herren mir gegenüber nicht für Eyrenmänner 
hallen, wenn ich annehmen wollte, es könnte je die 
Zeit kommen, wo man aus dieſer Kreditbewilligung den 
Anſpruch herleiten wollte, daß das Haus nicht mit un⸗ 
zweifelhaftem Recht, die neuen Einrichtungen, die man damit 
bewerkſtelligt, ſofort und jeder Zeit rückgängig machen 
könne durch Versagung der Geldmittel“ (Hört! hört!). 
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beginnt mit den Worten: „Es thut 


freundlichen Worte: „Wir lönnen das Rigoroſum nun wohl 
ich mich in 
die im Grunde Ei 
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Unter einer Kriegsbereitſchaft und einer einmaligen Be⸗ 
willigung verſteht der geſunde ſchlichte Men chenver⸗ 
ſtand nichts anderes, als eine einmalige Bewilligung 
zu den Verbeſſerungen der Heereseinrichtungen zu den Zwecken 
des Krieges. Aber der Kriegsminiſter derſteht darunter eine 
permanente, neu ‚oxganifirte Friedensarmee, mit einem Worte 
die Reorganiſation, (Hörtl) Wie ſoll die Reorganiſation 
eine dauernde, permanente Einrichtung bei uns und im Volke 
geworden fein? Die Herren (rechts) eiklären uns das auf 
folgende Weiſe. Sie ſagen, der Eine im Hauſe hat damals 
das geſagt — dabei zitiren ſie einen Satz — alsdann hat 
der Miuiſter das geſagt, darauf haben einige Abgeotdnete 
erklärt, ſie ſtimmten der Regierung bei, endlich aber habt Ihr 
und das ganze Haus gemerkt und gewußt, wozu die Regie⸗ 
rung das Geld wollte, das kann man ja doch nicht leugnen; 
zum Schluß habt Ihr damals das Geld bewilligt, folglich iſt 
die Reorganiſation eine geſetzliche, dauernde Joſtitution des 
Landes. (Sehr gut! Heiterkeit.) Was würden Sie (rechts) 
denn dazu ſagen, wenn ein liberales Miniſterium das ganze 
Polizei⸗ und Gerichtsweſen umgeſtalten wollte mit der ein⸗ 
fachen Erklärung: Ihr habt uns einmal Geld bewilligt, Ihr 
babt ganz wohl gemerkt, was wir wollten, alſo bleibt es da⸗ 
bei. (Hört!) Auf dieſe Weiſe hat noch niemals eine Partei 
des Landes die geſetzlichen Inſtitutionen umbilden wollen durch 
eine Erſchleichung! (Murren rechte, lebh. Brevo inte) Ja, 
m. H., it das etwas anders als Erſchleichung? (Wiederholter 
lebh. Beifall.) Von dem Standpunkt der diplomatiſchen 
Noten aus mögen Sie dergleichen für exlaubt halten, aber 
der bürgerliche Staat wird regiert nach den Grundſätzen der 
bürgerlichen Moral, und nach dieſen⸗ Grundſäsen beißt ein 
ſolches Verfahren abſichtliche Täuschung, ein ſolchees Ber» 
fahren heißt Prellerei. (Oho! rechts. Lauter Beifall 
linke.) Glauben Sie denn, m. O., daß das Volt feine 
Perſon, fein Vermögen, ſeine Kinder und Alles, was es hat, 
einer in folder Weiſe entſtandenen Geſetzes⸗Einrichtung zum 
Opfer bringen fol? (Sehr er) Einem ſolchen Zuſtande 
egenüber verlangen Sie vom Volke die Ehrerbietung, die 
hrfurcht vor dem Geſetz? Wie ſtimmt denn das mit der 
konſervativen Anſchauung von der Würde des Geſetzgebers? 
(Sehr wahr!) Es iſt ja doch der König, der in den Geſetzen 
des Landes ſpricht. Und in Preußen, wo das Verhältniß der 
Treue zwiſchen Volk und König feſter iſt, als in irgend einem 
Theile Europas, ſollte ein König von Preußen ſeine Miniſter 
autoriſirt haben, erſt dem Landtage zu jagen: Bewilligt uns 
as Geld ein einziges Mal, Ihr könnt ja ſräter immer wider · 
en, wir präjudiziven Euch in keiner Weiſe; und hinterher 
ollte von derſelben Stelle aus ein anderes Miniſterium au⸗ 
oriſirt worden ſein zu fagen:, nun, ich will es nicht noch einmal 
anführen, ich glaube die Ehrfurcht verbietet mir dies Plaidoyer 
u wiederholen. (Bravol) Auf ſolche Weiſe entſtehen keine 
teorganijationen, und Sie (auf die Miniſter hindeutend) 
hatten auch nicht das Titelchen eines Rechts, die Einrichtung 
zur dauernden zu machen (Beifall). Man kam nun in der 
damaligen Kammer, trotz der gewichtigſten Bedenken, dahin, 
die Sache noch einmal auf 12 Monate zu beſeitigen, und es 
erhielt ein Vermittelungsvorſchlag, nämlich die Bewilligung 
eines ermäßigten. Pauſchquantums, die Me xjorität, So lauge 
exiſtiren, wird man es nicht möglich machen, durch 
8 was nur die heilige 
anktion der Geſetze ſchaffen kaun, und mit der einfachen 
ene kann niemals die Reorganiſation foſtgeſtellt 
erden. (Sehr richtig.) Die nächſte Neuwahl geſtaltete das 
Haus um, indem die Minorität zu einer ſehr auſehnlichen 
Mualjorität verſtärkt wurde. Die Regierung wäre nun genö⸗ 
thigt geweſen, die Angelegenheit auf verfaſſungsmäßigem Wege 
zu regeln; und worin beſtand dieſer verfaſſungsmäßige W. 9? 
Wenn auf der einen Seite das verfaſſungsmäßige Bewilli⸗ 
gungsrecht des Hauſes ſteht, und auf der anderen Seite die 
faktiſche Verlegenheit der Regierung, hat ſie das Budgetrecht 
des Hauſes anzuerkennen und die fraglichen Ausgaben nicht 
im Budget, ſondern als einen eng Kredit der 
Idemnität zu fordern (Sehr richtig). Wenn erſt der Grund⸗ 
ſatz dem Haufe entgegen. gehalten werden kann: Ihr müßt 
einen Budgetpoſten bewilligen, weil die Ausgabe einmal ge⸗ 
macht iſt, dann, m. H., giebt es kein Budgetrecht mehr. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Schon damals trat die Frage in den Vordergrund, 
5 man das Budgetrecht reſpektiren will oder nicht. Es wurde 
uns gejagt: das Miniſtexium will das nicht und kann das 
nicht, und darauf hin wurde der vielfach angefochtene Be⸗ 
ſchluß im Hauſe gefaßt. Em paar Worte üer den Vortburf 
der Unbefonnenheit, ‚ welcher der Maforttät gemacht wiirde, 
die dieſen Beſchluß gefaßt hat. Wir geben zu, daß man in 
einem neuen Verfaſſungsleben von ſeinem Rechte nur zögernd 
ebrauch machen und jeder Meinung des Landes gebührend 
Zeit laſſen muß, ſich zu läutern. Dies Verfahren iſt echt 
norddeulſch. Wenn aber zum dritten und vierten Male die, 
elbe Situation wiederlehrt und man ung ſagt: „Ihr habt 
zwar das Recht, aber Ihr müßt keinen Gebrauch davon ma⸗ 
chen, denn wenn Jyr dies thut, ſo wird Euch das Recht ge⸗ 
nommen,“ ſo tritt der Zeitpunkt ein, wo man einen Entſchluß 
‚faflen muß (fehr richtig), und zwar aus folgenden Gründen: 
Wenn man nicht den Much bat, in einer ſo geſpannten Lage 
„Nein“ zu ſagen, ſo verzichtet man von feld auf fein Recht 
und wird uns vorgehalten, daß, unſer Recht vergewalliget 
wird, nug, m. H., das vergewaltigte Recht ſteht wieder auf, 
das muthlos verzichtete Recht iſt todt. (Zuſtimmung.) Wer 
einen ſolchen Eliſchluß nicht faſſen kaun, der wird niemals 
die couſtitutionelle Berfaſſung als eine Wahrheit ſehen, (Sehr 
richtig.) In der einen Seſſion wurde dem Haufe geſagk: 
„Nehmt Vernunft an, das Geld iſt auspegeben, Jyr habt 
das Recht zu ſtreichen, aber bewilligt doch noch einmal, und 
in einer ſpaͤteren Seſſton wurde ung geſagt: Hr? müßt die 
Ausgabe bewilligen, denn fie iſt eine dauernde geworden, weil 
Jir früher nicht onein“ geſagt habt! (SZuſtimmung) Das 
jetzige Miniſterium legte 1862 ein Geſetz vor, was vielerlei 


aber von dem ſtreitigen Punkte nicht eine Sylbe, 
fondern nur eine General⸗Vollmacht für den Kriegsminiſter, 
über die jungen Maunſchaften für 7 Jahre beliebig zu ver⸗ 
fügen. Die damalige Commiſſton kam nicht auf eine ein⸗ 
fache Verneinung, ſondern ſie proponirte poſitive 0 e 
Die Regierung konte vieſe Vorſchläge ab, und nach vielfa⸗ 
chen Verſuchen erſcheint mit dem Beginne dieſes Jahres ein 
neuer Geſetzentwurf, der wiederum nichts weiter enthält, als 
die obige General⸗Bollmacht, vor derſelben Kammer, die 
dieſe Vollmacht bereits einmal mit großer Maiorität abge- 
lehnt hat. Aber die Regierung bleibt dabei, daß Re hiermit 
den Weg der Verſöhnung beſchreite, dies iſt ihr Dank 
für das patriotiſche und aufopfernde Verhalten des Volkes 
im letzten Jahre, im Kampf um deutſche Ehre (hört! hört!). 
In der Commiſſion wurden mehrfache Vorſchläge gemacht; der 
Kriegsminiſter lehnte ſie alle ab. Die erſte Streitfrage iſt 
nun die Präſenzzahl der ſtehenden Armee. Wenn die Regie ⸗ 
rung Verſtändigung will, fo iſt bei dieſer Zahl eine Modifi⸗ 
cation möglich, es muß eine Mittelzahl genannt werden zwi⸗ 
ſchen 180- und 210,000 Mann. Von Seiten dieſes Hauſes 
iſt das geſchehen; die Regierung hat aber alle die Gebote 
des Hauſes verneint. Der zweite Streitpunkt betrifft die Ca⸗ 
dres. Wenn die Regierung Verſtändigung will, ſo iſt hier 
wieder ein Punkt, dei welchem ſie die Initiative ergreifen 
kann. Sie muß die Zahl der Cadres vermindern oder die 
Kopfzahl. Geſchieht dies nicht, ſo heißt dies zum zweiten 
Male: wir laſſen uns auf nichts ein. Auch hier ſteht nun 
immer wieder die Erklärung der Regierung gegenüber: wir 
wollen die Reorganiſation, die endgiltige Reorganiſation und 
nichts weiter! — Dem Inſtitut der Landwehr ſteht ferner 
entgegen die unüberwindliche Eiferſucht unſerer Cadettenhaus⸗ 
Ariſtokratie gegen die Männer von högerer Bildung und Le⸗ 
bens anſchauung, als die iſt, die in ihren Reihen vorwaltet. 
Dieſe Eiferſucht iſt vorhanden, aber ſie könnte veredelt wer⸗ 
den und es wäre in der That eine ſchöne Aufgabe, aus ihr 
einen Wettkampf zu entwickeln, der beide Theile fördern 
müßte. Die Könige Friedrich Wilhelm III. und IV. verſtan⸗ 
den es, der Landwehr Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und 
es find einige Worte, die fie bei Zwiſtigkeiten der Cameraden 
von der Linie mit den Cameraden von der Landwehr ge- 
brauchten, bekannt genug. Der Militairſtaat ſchied die Land⸗ 
wehr ſyſtematiſch aus den höheren Stellen aus, man ent⸗ 
fernte fie aus dem militairiſchen Hofſtaat, aus der Genera- 
lität und tiefer hinab, bis man zuletzt nur noch die Subaltern⸗ 
Dei für fie hatte. Die Landwehr wurde feit vielen Jahren 
chon in dieſen Rreifen nicht mehr als ein militairiſches Inſtitut 
betrachtet und ſie gab für die einzelnen Männer, die man nachher 
nicht mehr Landwehr, ſondern Reſerven nannte, nur den Na⸗ 
men ab. Man erkannte ſie allenfalls als brauchbar für den 
Krieg an, bei dem es bekanntlich nicht gerade auf die Tour- 
nüre ankommt. Die mangelnde Kriegsbereitſchaft ſoll das 
Motiv geweſen fein, das die Reorganiſation herrorief. 
Nun, ich will auch hier nur ſagen, daß der Herr Kriegsmi⸗ 
niſter trotz ſeiner 5 Zurückhaltung die Landwehr ver⸗ 
ſtändlich, wenn auch moͤglichſt ſchonend verurtheilt hat. Aber 
ich glaube, daß er mit dieſer Verurtheilung das Land nicht 
überzeugen wird. Es liegt eine ganze Welt zwiſchen den An⸗ 
ſchauungen des militairiſchen Hofſtaats und denen des mili⸗ 
tairiſch geſchulten Volkes, ein Stück lebendiger Geſchichte des 
88 Volkes und ein Stück gerade feiner ruhmvollſten 
haten. Nach den Erfahrungen der großen Kriege fand man 
eben in der Landwehr das Correctiv für das fehlerhafte 
Militairſyſtem und ihre Gründer haben mit Glück das 
Problem gelöft, das militairiſche Element mit dem bürgerli⸗ 
chen zu verſchmelzen. Wenn man die Mannſchaften der Land⸗ 
wehr und des ſtehenden Heeres unterſcheiden ſoll, ſo braucht 
man nur den geſunden Verſtand anzurufen, um zu erkennen, 
daß die Landwehr ſich nur unterſcheldet, weil ſie kräftiger, 
ausgedienter, wohlgeſchulter iſt, als die größere Hälfte des 
ſtehenden Heeres und in der That beſitzt ſie eine ſolche Aus⸗ 
bildung, daß fie ſelbſt nach einem langen Zeitraume bürger⸗ 
licher Beſchäftigung nur weniger Wochen bedarf, um voll⸗ 
kommen kriegstüchtig zu werden. Und was bean⸗ 
ſprucht denn die Landwehr der Linie 
Nichts, als daß ſie denſelben an Ehren gleichgeſtellt und in 
ihrer Selbſtſtändigkeit anerkannt wird. Der Hr. Kriegsmi⸗ 
niſter mag anführen, was er will, das Land wird die Erfah⸗ 
rungen, welche die Generale der Befreiungskriege mit der 
Landwehr gemacht haben, höher ſtellen, als die, welche an 
ihr bei den letzten Mobilmachungen hervorgetreten ſein ſollen. 
Die Kommiſſion und dieſes 58 hat mehrfach Gelegeuheit 
gehabt, zu erfahren, daß die ſchöpft nn ben Dem ür die 
Landwehr auf das Aeußerſte erſchöpft ſind; den Bemerkungen 
des Herrn Kriegsminiſter darüber will ich nur Folgendes 
entgegenhalten: 1850 wurden für die Landwehr 513,634 Thlr. 
gefordert, das Haus hat dieſe Summe verdoppelt, 1852 und 
1864 wurden ähnliche Summen verlangt und das Haus hat 
beidemal das Doppelte bewilligt. Ich glaube, es bleibt nur 
die Alternative übrig: entweder die Regierung hat nicht die 
Abſicht, die Landwehr in ihrer heutigen Geſtalt zum Kriege 
zu verwenden und ſie läßt ſie deshalb zu einer ſo demorali⸗ 
Feat Truppe herabdrücken, oder fie hat die Abſicht, die 
andwehrbataillone, wenn es der Krieg als nöthig hinſtellt, 
in's Feld zu ſchicken und dann müſſen wir, da dieſe Even⸗ 
tualität nur in einem äußerſten Falle, in einer Kataſtrophe 
eintreten kann, denn doch ſagen daß es ganz unverantwortlich 
Ker würde, ſolche Landwehr dem Feinde entgegen zu führen. 
edner führt alsdann aus, daß von Erleichterung durch die 
Reorganiſation nicht die Rede ſei, da ſie eine Erhöhung des 
viel ſchlimmern und läſtigern Dienſtes im ſtehenden Herr 
verlangt. Der Stifter der Landwehr habe Bataillone aus 
1600 Köpfen vorgeſchrieben und davon ſollten 1000 aus⸗ 
ziehen, ſo daß nicht nothwendig war, Familienväter mit 3 Kin⸗ 
dern einzuziehen. — Der 4 Streitpunkt dreht ſich um die ſieben⸗ 
jährige Dienſtzeit. Ich frage den Ausführungen des Herrn 
Kriegsminiſters gegenüber, ob die unbedingte Verpflichtun 
auf 7 Jahre gegen das reine Belieben der Verwaltung, o 
fie eine Beurlaubung auf 4 Jahre eintreten laſſen will, nicht 
eine fiebenjährige Dienſtzeit genannt werden muß? Die Ver⸗ 
waltung behält ſich pure vor, die Verpflichtung auf 7 Jahre 
auszudehnen und wenn der Herr Kriegsminiſter ſagt, daß man 
ihm ſolchen Unſinn nicht zutrauen dürfe, dann muß ich doch 
darauf hinweiſen, daß wir annehmen, die Regierung lege 
nicht unabſichtlich ein Geſetz vor, welches das Gejeg von 
1814 umkehrt, fie wolle nicht unabsichtlich die Cavallerie 4 
und die geſammte Infanterie 3 Jahre dienen laſſen, es könne 
ſich wohl ereignen, daß der Nachfolger des Herrn Kriegsmi⸗ 
niſters ein begeiſterter Anhänger der vierjährigen Dienſtzeit 
if Ich glaube, daß der Kaiſer Napoleon ganz getroſt dieſen 
eſetzentwurf annehmen und mit ihm die ſiebenjährige Dienſt⸗ 
zeit der Franzoſen aufrecht erhalten kann. — Der Hr. Kriegs⸗ 
miniſter hat von einer berechtigten Interpretation des Geſetzes 
von 1814 geſprochen, die dem Geſetzgeber allein zuſtehe, folg⸗ 
lich der Regierung. Aber nicht der 15 Kriegsminiſter iſt der 
Geſetzgeber, ſondern der König mik den beiden Häuſern des 


enthielt, 


gegenüber? 


Landtags. Und woher will er denn wiſſen, daß König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. das Geſetz in dem von ihm gewünſchten 
Sinne erlaſſen hat? Wir wiſſen ja, daß dieſer König im J 1832 
zur Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſich entſchieden hat. 
Die Regierung verlangt von uns, daß 60,000 Mann mehr 
bei den Fahnen eingeſtellt werden, aber fie hat keine V'ran⸗ 
laſſung, etwas dagegen zu bieten, ſie verlangt, daß 117 Ba⸗ 
taillone und 40 Schwadronen mehr formirt werden, aber ſie 
will nichts dagegen leiſten, fie verlangt, daß 10“ bis 20 Mil⸗ 
lionen mehr ins Budget kommen, aber ſie will keine Con⸗ 
ceſſion machen; fie erkennt an, daß die abgelürzte Dienſtzeit 
eine abſolute Nothwendigkeit iſt, wenn die allgemeine Wehr- 
pflicht practiſch durchgeführt werden ſoll, aber auch wenn dies 
Princip gefährdet wird, die Regierung kann nicht nachgeben. 
Und wenn wir ſeit 5 Jahren ihr ſagen, daß es ſich um die 
einzig mögliche Verſtändigung handelt, um den Boden des 
Rechts und der Verfaſſung wieder zu gewinnen, nein, die 
Regierung bat keine Veranlaſſung, von dem Boden ihres Ge⸗ 
ſetzes zu weichen. Aber fie ſpricht von Compenſationen, die 
ſo viel koſten würden, wie die Reorganiſation; nur ſollen 
wir nichts über die Art dieſer Compeuſalionen erfahren. 
Möge fie der Herr Kriegsminiſter nennen, vielleicht nehmen 
wir ſie an, auch wenn ſie ſo viel koſten, wie die Reorganiſa⸗ 
tion; wir erſparen doch eine Hälfte, weil die wirthſchaftliche 
Kraft, die bei der Zlährigen Dienfizeit verloren geht, dem 
Lande dann erhalten bleibt. — Die Regierung will die Re⸗ 
organiſation und nichts, als die Reorganiſation, wir ſollen 
ihr dieſe ſogar ohne alle Bürgſchaft für die Zukunft zuge⸗ 
ſtehen. Dem gegenüber kann man die Wahrheit der ganzen 
Sachlage nicht kürzer ausdrücken, als mit den Worten des 
Berichtes: „Die Staatsregierung habe zwar den aufrichtigen 
Wunſch aus geſprochen, dem Haufe mit verſöhnenden Schrit⸗ 
ten entgegenzukommen, aber ſie könne kleinen Mann von 
der gegenwärtigen Kriegsſtärke des Heeres, kein Bataillon 
von der Zahl der jetzigen Cadres, fein Jahr von der ſieben⸗ 
jährigen Dienſtzeit, keinen Tag von der breiiährigen Fah 
nend enſtzeit entbehren, ſondern biete nichts Neues, als eine 
Mehrforderung von 1,652,781 % im Militairbudget und eine 
Ausſicht auf weitere Vermehrung der Linien Cawallerie.“ — 
Nach einem dreijährigen budgetloſen Regiment, nach 
Bedrückung und Verfolgung dee Preſſe, der überztugungs⸗ 
treuen Beamten, der Communen, ſind wir immer wieder mit 
denſelben Forderungen gekommen und da erhebt man noch 
den Vorwurf eines Mangels an ſachlichen Gründen? Wenn 
die Regierung freilich die Sache vom Parteiſtandpunkt an. 
fi:ht, dann muß fie wahrnehmen, daß fie die halbe Welt ges 
gen ſich hat. Wenn die Reg. ſortfährt, von Jahr zu Jahr, 
von Monat zu Monat mit gleicher Heftigkeit ihr Syſtem zu 
verfolgen, fo wird fie dadurch nur die Heftigkeit des Wider ⸗ 
ſtandes reizen. Es iſt eine optiſche Täuſchung, daß bei dem 
Hinablaufen von der ſchrägen Ebene der Gegenſtand, an 
welchem man vorbeiſtürzt, Einem entgegentritt. Der Fort⸗ 
ſchritt der Regierung iſt das Hemmniß, nicht die Fortſchritts⸗ 
partei, (Sehr richtig.) Daß es Parteien giebt, die den inne⸗ 
ren Conflict als Ledenswurzel anjehen, iſt wiederholt beſtrit⸗ 
ten worden; es iſt eine Redensart des Militairſtaats, wie 
die vom innern Düppel. Nun, wenn man das innere Düp⸗ 
pel zur Wahrheit machen wollte, ſo weiß ich, daß, wenn Et⸗ 
was bricht, Etwas wieder auferſteht, ein repräſentatives Ab⸗ 
geordnetenhaus und Etwas ſicherlich nicht — das Herren- 
haus. Die Militairfrage hat ein rechtliches und ein techni⸗ 
ſches Element: laſſen 
Oberhand, machen Sie den Staat zu einem Anhange der 
General⸗Inſpection der Armee, fo dürfen Sie ſich nicht wun⸗ 
dern, daß man dagegen opponirt. Als den feindlichſten Stand» 
punkt bezeichnet der Herr Kriegsminiſter doch wohl den des 
Abg. Waldeck. Nun, was will dieſer Standpunkt? Er will 
den Rahmen der Armee von 1814 mit allen Unbe quemlichkei⸗ 
ten lieber, als die Reorganiſation und da heißt es, er ver⸗ 
lange ein Parlamentsheer; er will die Rang- und Quartier - 
liſte Friedrich Wilhelm des Dritten erhalten und da 
ſprechen Sie von einem Parlaments. Heer. (Heiterkeit. 
Seitdem der Hr. Kriegsminiſter und feine jetzigen Herrn 
Kollegen in die Verwaltung getreten, iſt es 
eworden, daß, wenn man bei fachlicher Behand⸗ 
ung der Dinge vor dem Punkte ſteht, zu ſageu: 
Wir wollen Ja oder Nein von Euch, man zur Ant⸗ 
wort erhält: nachdem Hr. A das geſagt hat, Hr. B das, 
Hr. E das, ſo ſehen wir, daß Ihr feindſelige Tendenzen 
verfolgt und daß mit Euch nicht länger zu unterhandeln iſt. 
Sa d Das allerdings ein richtiges Argument, daß der 
önig das Recht hat, die Stärke des Heeres und der Land⸗ 
wehr zu beſtimmen, allein es iſt doch nicht anzunehmen, daß der 
. Geſichtspunkt dabei außer Acht bleiben wird. 
an kann doch nicht vorausſetzen daß, die Finanzminiſter 
immer den Art. 99 der Verfaſſung nicht kennen, aber frühere 
habe ihn gekannt, ſpätere werden ihn vielleicht auch kennen. 
(Heiterkeit, Freilich liegt es im Intereſſe der Hofleute. 
die Monarchen in der irrigen Reuge zu erhalten und 
die Sache ſo darzuſtellen, daß die Geſetze i en 
lichem Nutzen ausgebeutet werden können. 9 iſt mir 
unzweifelhaft, daß die Majorität, die heute he das. 
Militär⸗Geſez will, von Monat zu Monat 5 4 N 
endlich dahin kommen wird, zu ſagen: rs 0 beſſer. 
Geſetz. Unſere Macht gedeiht ganz 715 1 2 2 
Der Hr. Kriegsminiſter iſt als Menſch tief überzeug 23 * 
Vorttefflickkeit der Inſtitution, die er geſchaffen hub dab 
dieſelbe mit dem Geſetz von 1814 übereinſtimmt, * er 
nun an die Vorlage glaubt, lone daß er ihre N55 iven Re⸗ 
fultate ſieht, wird er an fie glauben, wenn et die negativen 
105 Der Hr. Kriegsminiſter iſt nicht blos eil politiſcher 
Mann, er iſt auch ein religidfer Mann, und wei Ge das iſt, 
wird er nicht wollen und nicht glauben, daß E eſeb, wel · 
ches das Kains zeichen des [Eidbruches an, der Stirn trägt, 
auf die Dauer durchgeführt werden kann, (Große Unruhe bei 
den Conſervativen. Ruhe! Ruhe! zur Linken, der Präſident 
giebt das Zeichen mit der Glocke.) Das iſt eine rechtliche 
und veligiöfe Wahrheit. Wir ſtehen nicht auf dem Stand. 
punkt des Geiſtes, der ſtels verneint, vielmehr, und das iſt 
von Außen her mit Bewunderung anerkannt worden, wir 
wollen erhalten, was wir haben und unſeren Opfermuth und 
unſere Hingabe an das, was wir haben, ſtets befunden. Das 
Ausland wundert ſich darüber, daß ſich unſer Royalismus 
ſtets neu belebt, das liegt eben in unſerem, durch unſere Ins 
ftitutionen genährten Rechtsbewußlſein; in keinem Staate 
Europas iſt das Band zwiſchen König und Volt enger als 
bel uns, und die Gründe dieſer Erſcheinung wurzelu in der 
allgemeinen Wehrpflicht, und indem wir fie vertheidigen, be» 
kunden wir unſere Loyalität gegen den König. Wir be⸗ 
ſchließen, indem wir uns der vollen Verantwortlichkeit bewußt 
find, die wir dem Lande ſchulden und vor unſeren Wählern 
rechtfertigen werden. Ich empfehle Ihnen, lehnen Sie dieſen 
Geſetzentwurf ab! (Stürm.jhes Bravo von verſchiedenen 
Seiten, das ſich wiederholt, als ſich von den Conſervativen 
heftiges Ziſchen vernehmen läßt.) 


Sie dem letzteren nun gänzlich die 


Sitte 


(Damit ſchließt der Vortrag des Abg. Gneiſt, der 4 
Stunden geſprochen und aus deſſen Rede wir nur die weſent⸗ 
lichſten Stellen haben mittheilen können.) 

Kriegsminiſtec v. Roon: Ich habe nicht die Abſicht, den 
Referenten zu widerlegen oder über die Materie zu ſprechen, 
weil ich glaube, daß ich zu Berichtungen über unrichtige Auf · 
faſſung, ſchiefe Urtheile und Entſtellungen allenfalls bei der 
Special-Discuffion Veranlaſſung finden werde. Wenn abet 
der Herr Referent ſich erlaubt hat, perſönlich zu werden in 
einer Weiſe, die wohl bisher in der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte aller Völker unerhört iſt (Widerſpruch links), ſo bin 
ich genöthigt, ſchon jetzt meine perſönliche Auffaſſung davon 
auszuſprechen. Der Herr nannte mich einen politiſchen Mann, 
und darin mag er Unrecht haben. Er nannte mich einen re⸗ 
ligiöfen Mann: ich könnte ihm dafür danken, denn es iſt 
allerdings ſeit langer Zeit mein Beſtreben, dieſen Namen zu 
verdienen. Wenn er nun aber die Frage daran knüpft: wie 
kann dieſer religiöſe Mann ſich zu einem Werke bekennen, das 
„das Kainszeichen des Eidbruches an der Stirn trägt ?* — 
wenn er das ſagt mit Bezug auf mich, den religiöfen Mann, 
fo muß ich mich zunächſt darüber wundern, daß er darüber 
von dem a Präſidenten nicht zur Ordnuuz gerufen wor⸗ 
den iſt. (Große Unruhe links.) Da das nicht geſchah, ſo bin 
ich meinerſeits in der unangenehmen Lage, ihm zu erklären, 
daß ſeine Aeußerung jedenfalls an der Stirn trägt den Stem⸗ 
pel der Ueberhebung und der Unverſchämtheit. (Stürmiſche 
ait Hilfe der G8 Bicepröflbent v. Unruh iſt erſt allmälig 

er Glocke im ande, das e 

Nut n bringen) I „ aufgeregte Haus zur 
Veoicepräſident v. Unruh: Ich bedauere ausdrücklich, nicht 
im Stande geweſen zu ſein, nach meiner rechtlichen Ueber⸗ 
zeugung den Redner zu unterbrechen und zur Ordnung zu 
rufen. Ich gebe dem Hra. Kriegsminiſter zu, daß der Aus⸗ 
druck des Referenten in der Geſchichte der Parlamente nicht 
leicht vorkommt, aber zur Ertheilung eines Ordnungsrufes 
mußte ich außer Stande ſein, weil ich in der That nach mei⸗ 
ner feſten Ueberzeugung die Aufrechterhaltung der Reorgani⸗ 
ſationzmit dem Beſtehen der Verfaſſung und des auf die Ver⸗ 
faſſung geleiſteten Eides nicht in Uebereinſtimmung bringen 
kann. Hat der Referent darin gefehlt, jo muß ich dem Hrn. 
Kriegsminiſter zu bedenken geben, daß auch ſeine Worte die 
Grenzen des parlamentariſchen Brauches weit überſchritten 
haben und daß er das Präſidium in die Unmöglichkeit ver⸗ 
ſetzt, künfttg die Miniſter zu ſchützen, wenn ſie bis zu dieſer 
Grenze einen perſönlichen Angriff erwitern. Ich glaube übri⸗ 
gens nicht, daß der Referent mit ſeinen Worten den 8 
Kriegsminiſter hat beleidigen wollen und übergebe den Borfig 
dem erſten Präſidenten. 

Präſident Grabow übernimmt den Vorſitz. Der 
Kriegsminiſter und der Referent verlangen gleichzeitig das 
Wort. Pr. Grabow: Ich glaube in diefer Situation dem 
Ref. das Wort geben zu müſſen. 

Abg. Gneiſt: Ich bedauere doppelt, daß der Hr. Kriegs ⸗ 
miniſter meine Aeußerung durch ein anderes Verſtändniß zu 
etwas ganz Anderem gemacht hat. Erlauden Sie mir das 
Geſagte wörtlich zu wiederholen: ich habe dem Hrn. Kriegs⸗ 
minifter gefagt, gerade weil ihm die Erhaltung ſeiner In⸗ 
ſtitution am Herzen liegt, ſo kann es nun und nimmermehr 
fein Wille, fein Glaube fein, auf dem Wege von Verfaſſungs⸗ 
bruch und Eidbruch dieſes Inſtitut aufrecht zu erhalten und 


durchführen zu wellen. Das iſt ja doch das Gegentheil, das 
ift die Appellation an das Vertrauen und die Ehrenhaftigkeit 


des Hrn. Kriegsminiſters, die ihn abhalten wird, dieſe In⸗ 
ftitution auf die Dauer aufrecht erhalten zu wollen. 
glaube, wenn dieſe bedingte Auffaſſunz eines Referenten dei 
fo ernſt-religiöſen Wahrheiten nicht geſtattet wird, fe iſt dann 
überhaupt ein hartes Wort gegen künftig zu beſorgende Ver⸗ 
letzungen unſeres Rechts gar nicht mehr zuzulaſſen. Ich kann 
Sie verſichern, es iſt mir noch nicht vorgekommen, daß eine 
bedingte Vorausſetzung, die ja doch die Wahrheit in ſich trägt, 
ſo ohne Weiteres und als perſönliche Verletzung des Kriegs⸗ 
Miniſters in das Präſens üdertragen wird. Und gerade da 
wir auf dem Boden ſtehen, gegenſeitig an unſere 
Gewiſſenhaftigkeit zu appelliren, ſo darf es mir zum 
Vergnügen gereichen, mir ſagen zu können, daß 
ich dieſen perſönlichen Vorwurf dem Kriegs- Miniſter 
nicht mache; und ich glaube, daß wenn ich das hier erklärt 
habe, der Hr. Kriegsminiſter die von mir aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung am beſten bejtätigen könnte dadurch, daß er erklärt, daß 
er mit dieſer Deklaration als einer ganz offenen und recht⸗ 
ſchaffenen vollle mmen zufrieden geſtellt iſt. Und ich andrerſeite 
glaube ebenſo aufrichtig, daß der Hr. Kriegsminiſter ein ſo 
vollkommen unparlamentariſches Wort nicht als eine perſön⸗ 
liche Beleidigung gegen mich gemeint hat (lauter Widerſpruch 
links), ſondern daß er als ein religiöſer Mann es zurück 
ziehen wird. (Wachſende Unruhe links.) Dann muß ich noch 
Eins bemerken. Ich habe kaum eine Silbe über das Ver⸗ 
fahren des Hrn. Kriegsminiſters geſazt, ohne in der ſcho⸗ 
nendſten Weiſe hinzuzufügen, in welchem Bufammenhange, 
von welchem Standpunkt aus ich dies Verfahren für erklärlich 
gefunden habe. Ich glaube, der Hr. Kriegsminiſter kann ſich 
über ſchroffe, gegen ſeine Perſon gerichtete Ausdrücke meiner⸗ 
ſeits nicht beklagen. 

Kriegsminiſter v. Roon: Es iſt mir angenehm, von 
dem Hrn. Referenten gehört zu haben, daß er ſeinen Aus⸗ 
laſſungen einen andern Sinn geben wollte, als das Ber 
ſtändniß feiner Auslaſſungen zuließ. Soweit ich aufg epaßt 
babe, war ein Unterſchied zwiſchen dieſer etwas ampliſicirten 
Ausführung von jetzt und der fehr conciſen und deswegen 
jedenfalls deutungsvolleren Weiſe von vorhin. Gegen dieſe 
lestere habe ich mich verwahrt. Wäre meine Auffaſſung 
tichtig geweſen, jo würde ich in Betracht deſſen, daß mich das 
Präſidium nicht geihügt hat, ohne Weiteres nach meiner 
Auffaſſung zu den Ausdrücken berechtigt geweſen ſein, die ich 
gebraucht habe. Deſto lieber und angenehmer iſt es mir, ſie 
nach den letzten Erklärungen des Hrn. Referenten bedauernd 
zurückzunehmen. Wenn der Hr. Vice⸗Präſident verhindert 
geweſen zu fein behauptet, die Correctur eintreten zu laſſen, 
weil er ſich ſachlich einverſtanden erklärt mit den Auslaſſun⸗ 
gen des Hrn. Referenten, ſo muß ich doch ſagen, daß eine 
ſolche Art und Weiſe, zwiſchen den in dieſem Haufe verhan⸗ 
delnden Perſonen und Parteien Licht und Sonne zu theilen, 
mir nicht ganz richtig erſcheint, ſchon deshalb nicht, weil ſie 
dadurch den Einzelnen nöthigt, ſich ſelbſt Recht zu nehmen. 

Präſident Grabow. Ich war während des ganzen 
Vorganges im Hauſe zugegen und habe den betreffenden 


Paſſus in der Rede des Herrn Referenten ebenſo verſtanden, j 


wie er ihn dellarirt hat. Der Hr. Vicepräſident hatte, glaube 
ich, keine Veranlaſſung, den Redner zur Ordnung zu rufen. 
Abg. Gneiſt. Das Mißverſtändniß iſt wahrſcheinlich dadu 
entſlanden, daß ich an der betreffenden Stelle gejagt habe: 
„würde“, während der Hr. Kriegsminiſter verſtanden hat wird 
1 ae erklärt — ee — — 
und Aufregung im Hauſe den Vorfa r erledigt, 

aber noch das Wort dem Abg. Wagener (Neuſtettin). Wenn 


* 


u ( 
ertheilt 


die Ausdrücke „Prellerei“, „Erſchleichung“ gegen meine Par- und beritten fein und beſtand ſchon mehrere Kämpfe mit 


tei gerichtet find, worüber wir unzweideutige, offene Auskunft 
erwarten, ſo erkläre ich im bejahenden Fall ſchon im Voraus, 
daß wir dann verzichten über den Gegenſtand noch weiter mit 
m in dieſem Hauſe zu verhandeln, nicht aus Achtung vor 
m. ſondern aus Achtung vor dem Haufe und vor uns erbte 
ei aller Schärfe der Gegenſätze müſſen unſere Diskuſſionen 
durch ihre Form beweiſen, daß wir am Döhnhofsplatze, nicht 
auf dem Döhnhofsplatze find. Abg. Gnei! 
die Falſchheit der Deduktion der Herren, die ich angriff, weil, 
vom dieſe Deduktion richtig wäre, der Geſetzgeber einen Akt 
er 
möglich. N 
Das Haus tritt in die Special⸗Diskuſſion. Der 
Kriegsminiſter verläßt den Saal. 
Ueber den weitern Verlauf haben wir bereits berichtet. 
5 das Amendement Bonin abgelehnt, wird der 8 2 
der Regierungs-Vorlage bei namentlicher Abſtimmung mit 258 
gegen 33 Stimmen verworfen; ebenſo nachher die ganze Vor⸗ 
age. Nächte Sitzung Sonnabend. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Angekommen 2; Uhr Nachmittags. 

erlin, 6. Mai. (ebgeordnetenbaus.) Die In: 
terpenation des hg. v. Eblapowski: „I) ob eine 
Berfügung, daß polniſche Gerichts Aſſeſforen in Po- 
fen und in Westpreußen nicht mehr als Richter an⸗ 
eftellt werden follen, exiſtire, 2) wodurch der Mini 
er das rechtfertigen könne ?“ erklärt ſich der Juſtiz · 
miniſter Graf zur Lippe bereit ſofort zu beant- 


worten. Eine ſchriftliche Verfügung babe er nicht 


erlaſſen; allerdings wü den derartige Anſtellungen 
unterlaffen. Sein Verfahren beruhe auf practiſchen 
Bründen, die wieder fortfallen nach der Beruhigung 
der Provinz Sa — Der Antrag des bg. Kan: 
tak, in eine Discuffion über die Interpellatlon ein. 
Bergten, wird angenommen. Abg. Es we nennt das 
erfahren der Regierung incorrect; Germaniſirungs⸗ 
Verſuche durch Maß regelungen ſeien mehr als ge 
rlich. bg. Lent giebt eine Chargeteriſtik des 
olenproceſſes. Juſtizminiſter Graf zur Lippe be: 
auert, daß Anſchuldigungen gegen die Richter vor 
. ſeien. Abg. Immermann beklagt die 
erſuche der Regierung, die Richter zu maßregeln; 
es werde zur Corruption führen. ach einer Ber: 
wabrung des Juftizminifters wird die Discuffion ge: 
ſchloſſen und iſt damit der Gegenſtand erledigt. 


Berlin, 5. Mai. Man ſchreibt officids: „Es liegt 
nach der heutigen Debatte auf der Hand, daß ein Faktor 
weichen muß, entweder das Miniſterſum oder das Abgeord⸗ 
netenhauß, Erſteres ſcheint aber entſchloſſen zu ſein, die über⸗ 
ee Aufgabe bis zu Ende zu führen, alſo bleibt nur der 

aso rg daß die Regierung ſich durch eine Neuwahl die 
E des er zu verſchaffen ſucht“. 
Globes er zu anden, 5. Mai. Die 3. Ausgabe des heutigen 
77 3. mittel ein Telegramm, wonach Wilkes Booth, der 
am 3. mitteilt des, Edinburgh“ in Queenſtown eingetroffen 
war, daſelbſt verhaftet worden iſt. 

Frankreich. Paris, 3. Mai. Bei der Revüe, welche 
der Kaiſer vor Marſeille über die Flotte abhielt, ereignete 
fa ein Vorfall, der viele Menſchenleben hätte loſten können. 

nlaß dazu gab ein von dem Kaiſer gegebenes Signal, das 
den Aviſo Daim im Augenblick, wo ſich die ganze Flotte zur 
Ausführung der Manöver in Bewegung ſetzte, in die Nähe 
des Aigle berief. Ungeachtet der augenſcheinlichen Gefahr 
befolgte der Commandant des Daim den gegebenen Befehl, 
Onnte aber nicht verhindern, daß die gepanzerte Fregatte 

duronne gegen ihn anfuhr. Glücklicher Weiſe hatte der 
Gelten des Daim die Öeifteögegenwart, Im LAN. 

1 u 

fahr mit ganzer, Damen Der Daim litt aber 


tgehen. 
19 uses An Theil des Schiffes und ſeine drei 


den zertrümmt, und es gelang ihm nur mit Mühe 

und vermittelt eines Privat-Dampffchiffes, den Hafen zu 
erreichen. Auf dem Daim befanden ſich eine große Anzahl 
marſeiller Damen, der 1 dent dieſer Stadt mit 
N der Marine⸗Commiſſar und der Maire von 
arſeille mit ſeiner älteſten Tochter, welche im Geſichte ver⸗ 
1 wurde. Der Tumult auf dem Daim war im Augen⸗ 
ick, wo der Zuſammenſtoß Statt fand, ein fürchterlicher. 
Glücklicher Weiſe aber bewahrte die Mannſchaft ihren Gleich- 
muth, und faſt iemand verunglückte; nur der Lieutenant des 
Daim erhielt einige Contuſionen, ein Matroſe wurde ver⸗ 
wundet und ein anderer getödtet. Vier Perſonen, darunter 
der Divifions-General, ſprangen vom Bord des Daim auf 
die Couronne, ohne Schaden zu nehmen. — Die Kundge⸗ 
bungen zu Ehren Lincoln's dauern fort. Weitere drei Frei⸗ 
maurerlogen haben Adreſſen erlaſſen. Alle Amerikaner in 
frei haben beſchloſſen, für ſechs Monate Trauer anzu⸗ 


en. Im Temps macht ei ; n 
allen Franzoſen N in gene Dubail den Voſchlag, 


t zu geben, Lincoln i 
Sympathie auszudrücken, daß man zwei „Lincoln ihre 
denen jeder Franzoſe ein * „ne an 
Temps e 5 a hi age. Der 

Paris, 3. Mai. (Köln. Z.) Nach Briefen R 

die aus guter Quelle ſtammen, erwartet ni ent Ei 98 
ſter Zeit eine allgemeine Erhebung, die höchſt wahrscheinlich 
ohne alles Blutvergießen vorübergehen, mit der Wal 
Königin nach Paris beginnen und mit der Proclamation det 

nigs von Portugal zum Könige von Spanien enden wird 
Die Unterhandlungen, die ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen 
den Führern des ſpaniſchen Volkes und dem Könige von Por- 
gal ſtattgefunden haben, find nämlich jegt zu Ende geführt 
worden. Die einzige Schwierigkeit, welche noch vorlag, war 
die, welche Stadt, Liſſabon oder Madrid, die Haupiſtabt der 
Dalbinſel werden ſollte. Nach obigen Briefen kann man die 
& nigin in vierzehn Tagen in Paris erwarten. [Wir geben 
Lale Brief als Zeichen der Stimmung, ohne für die Mit. 
Galan einſtehen zu wollen; vaß eine Einheitsbewegung im 
„ haben wir ſchon vor Monaten angedeutet.] 
meint, Wyert, 23. April. (K. 8.) Der Newyork Herald 
fein le ene ausländiſche Politik werde 2 PHBChUre 
diplomatiſch, Lincoln, er vertrete bit Monroe“ oetrin. Das 
preußiſ ſche Corps beſuchte am 20. den Präſidenten; der 
die Hoffa Geſandte las eine Beileids-Adreſſe vor, worin er 
Auskande ng der Fortdauer der friedlichen e 
der Bräfi aus ſprach. Dem engliſchen Geſandten erwiderte 
Breunpj dent: die Civiliſation und Humanität erheiſchten 
ei eine Hafı zwiſchen England und Amerika. „Die Königin 
cbaliche Freundin der Union. — Auf die Verhaftung 
Todesſtgere ſind 100,000 Dollars Belohnung ausgeſetzt, 
find in dle dagegen auf Aſyl⸗Gewährung. Beide Sewards 
Waſbin gen eneſung. — Der neue engliſche Geſandte in 
übergeben“ Sir F. Bruce, hat fein Beglaubigungsſchreiben 

Nen 

findet Wiler 19. April 


Mary's Con ® 


des 


Wie gerüchtweiſe verlautet, ber 
ooth mit etwa dreißig feiner Genoſſen ſich in 
niy (Maryland). Die Bande ſoll gut bewaffnet 


rn 


Gneiſt. Es war eben 


abſichtlichen Täuſchung begehn würde, und das iſt nicht 


Cavallerie-Pikets. Booths Bande war nach den letzten Ber 
richten dermaßen umzingelt, daß ſie ſchwerlich über den Poto⸗ 
mac entkommen dürfte. — In Baltimore wurde ein Corre⸗ 
ſpondent Booths verhaftet, von dem Briefe unter Booths 
Effecten gefunden wurden. 

Beim Präſidenten Johnſon iſt täglich Miniſterrath, dem 
General Grant beiwohnt. Deputationen aus allen Theilen 
des Landes ſtrömen unabläſſig herbei. In San Francisco 
wurden bei Ankunft der Nachricht von Line olns Ermordung 
die Ofſieinen mehrerer füdſtaatlich gefinnter Blätter zerftört. 
Ein Gleiches fol in Marysville und Graß Valley (Califor- 
nien) geſchehen ſein. 


Danzig, den 6. Mai. 

Der Dampf⸗Aviſo „Adler“, Commandant Lieut. z. 
S. Stenzel, wird gegenwärtig an der K. Werft abgerü⸗ 
ſtet und außer Dienſt geſtellt werden, wogegen höhern Orts 
die ſchleunige Judienſtſlellung der Grille befohlen worden iſt. 
—1 Der Schiffsbau Ingenieur Gygot, welcher den Bau 
des Kuppelſchiffes „Arminius“ auf der Popla-werft in Eng⸗ 
land geleitet, iſt bereits hier eingetroffen, da das Schiff von 
7 Era abgenommen iſt und ſich auf der Fahrt nach 

ier befindet. 

Gegen das Ende dieſes Jahres ſteht das 50 ährige 
Amts⸗Jubiläum der Herren: Schul⸗Director Dr. Löſchin 
und Prediger Oehlſchläger bevor. Im nächſten Jahre iſt 
Herr Gymnaſial-Director Dr. Engelhardt fünfzig Jahre 
im Amte. 3 

„Das engliſche Dampfſchiff „Taſſo“, Capt. Wiggeng, 
war beim Hinuntergeben nach Neufahrwaſſer in der Stäbe 
der Schleufe mit zwei Oderkähnen in Colliſton, wodurch die⸗ 
ſelben fo ſtark beſchädigt wurden, daß fie ſanken. Der eine 
Kahn war mit Kohlen, der andere mit Roheiſen beladen. 

* In die Collekte des Herrn Cabus fiel bei der heuti⸗ 
gen Ziehung auf Nr 69,633 ein Gewinn von 5000 Ar. 

Geſtern extrank der Sohn des Kgl. Maſchinenbau⸗Direetors 
Janſen im Teiche zu Pietzkendorf. Den Vater trifft die Trauer⸗ 
bolſchaft in Bordeaux, wo derfelbe commiſſariſch beſchäftigt ift. 

* Bei einem beſtraften Diebe find 10 Flaſchen mit den ver- 
ſchiedenſten Eliquetten: Hoff'ſches Malzertract, Arrae de Goa c., 
meiſt Kirſchſaft enthaltend, darunter auch eine 1842er Rüdesheimer, 
alter Rheinwein eliquettirt, in Beſchlag genommen worden, und 
können zur Ermittelung des rechtmäßigen Eigenthumers im Kgl. 
Polizeiamt in Augenſchein genommen werden. 

* Geſtern war die Entfernung von drei Ruheſtörern aus einem 
Schanklocale der Mottlauergaſſe nothwendig geworden. Dabei ver⸗ 
griff ſich der eine an dem Gendarm, riß ihm den Helm vom Kopfe, 
der andere entriß dem Polizeibeamten den Säbel, hieb auf ihn ein 
und verletzte ſeinen rechten Arm, womit der Beamte die Hiebe pa⸗ 
rirte. Der inzwiſchen freigewordene Gendarm zog nun feinen Säbel 
und ſchlug damit die Excedenten in die Flucht, welche indeſſen durch 
andere herbeieilende Beamte ergriffen und verhaftet wurden. 

»Als ein Pächter aus Bölkau geſtern auf der Chauſſee nach 
der Stadt fuhr, hatten zwei Arbeiter 5 der Art ſich auf derſelben 
aufgeſtellt, daß der Pächter nicht vorüberfahren konnte, ohne einen 
derſelben zu ſtreifen. Darüber ergrimmt, warf der Berührte einen 
Stein dem Wagen nach und verletzte damit einen darin Sitzenden 
erheblich am Kopfe. 

* In einem Schanklocal der Beterfiliengaffe verurſachte ein 
fremder Schiffetnecht eine bedeutende Ruheſtörung, welche bis zum 
Einſchlagen der Fenſter ſich ſteigerte. Trotz feines hartnäckigen Wir 
derſtandes wurde er ſchlleßlich doch verhaftet. 

* Nr. 19 der „Oſtdeutſchen Blätter“ enthält: Die Des 
batte über die Militairnovelle. — Guſtav Werner. — Die 
Todtenfeier für Lincoln. 

Geſtern wurde der vor einigen Tagen verftorbene 

Capitain Marrow, von der hier im Hafen liegenden engli- 
ſchen Brigg „Hardwick“, auf dem Heiligen Leichnams⸗Kirchhof 
beerdigt, in Folge 5 5 mehrere engliſche Schiffe flaggten. 
— Nachmittags fiel ein Mann von der Beſatzung des 
am Packhofe liegenden hannöverſchen Schiffes „Ceres“ aus 
der Takelage herunter. Er kam trotz der ziemlichen Höhe 
glücklicherweiſe mit einigen Verſtauchungen davon. 
, Für die Verſchönerung der im vorigen Jahre dem 
Publikum freigegebenen Promenade durch das Glacis, vom 
Neugarter nach dem Olivaerthore, find in dieſem Frühlahre 
mehrfache Arbeiten, theils in Ebenung der Wege, theils in 
neuen Anpflanzungen beſtehend, ausgeführt worden. Der 
hübſche Weg würde gewiß noch anziehender fein und ungleich 
mehr von Spaziergängern benutzt werden, als dies bereits 
geſchieht, wenn die läſtigen Aus dünſtungen von den in den 
Zigarkenberger Bergen befindlichen Cloakzruben nicht dort 
ſo gar unangenehm die Luft verſchlechterten. 


Voörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 


Roggen matt, l Oſtpr. 34% Pfandbr. 85 | 85 
„ 1 e , 
a ke b o. — 
Mal⸗Juni ... 38. 35 Heinz Rentenbriefe + 
Rüböl Mai... 128 | 124 Heſer. National⸗Anl. 20) 70 
Spiritus do... ‚134 | 138 Ruſſ. Banknoten. 793 | 79 
5% Pr. Anleihe . 1054 | 105 Sa r.-B.⸗Act. — 115 
44% do. 1025 | 1024 | Deitr. Credit⸗Actien. 853 | 81 
Staatsſchuldſch. . 91 Wechſelc. London . 6. 223 — 


Hamburg, 5. Mai. Getretdemarkt feſt ruhig. Weizen 
Mal- Juni 5400 Pfund netto 96 Bancothaler Br., 95 Gd., 
Por Sept.-Oct. 104 Br., 103 Gd. Roggen Mai ab Königs⸗ 
berg 58 bez., Frühiahr 5100 Pfd. Brutto 83 Br., 82 Gd., 
Sept. - Oct. 71 bez., 71 Br. 71 Gd. Oel Mai 27 ½, Oct. 
27%, ruhig. Kaffee: 2000 Sack Domingo zu 76 —7 
verkauft. Zink unverändert. 

Amſterdam, 5. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ziemlich unverändert. Roggen unverändert, 
Termine 1 Fl. niedriger. Raps Oct. 76. Rüböl Herbſt 42. 

London, 5. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unthätig. Frühlahrsgetreide feſt. — Wetter ſchön. 

London, 5. Mal. Conſols 90%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 904. Neue Ruf- 
fen 89%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 52%. 6% Ver. 
St. 97 1882 63%. — Hamburg 3 Monat 13 % 8% A 
Wien 11 Fl. 10 Kr. 

In die Bank von England wurden heute 155,000 Pfd. 

t. eingezahlt. 

Liverpool, 5. Mat. Baumwolle: 6000 7000 Ballen 
Umfag. Wochenumſatz 59,590, zum Export verkauft 18.890, 
wirklich exportirt 10,618, Conſum 36,000, Vorrath 536,000 
Ballen. Amerikaniſche 14%, fair Dhollerah 11%, middling 
fair Dhollerah 10½, middling Dhollerah 8%, Bengal 6 ½, 
Pernam 14%, 

Paris, 5. Mal. 3% Rente 67, 55. . 5% 
Rente 65,,60. 3% Spanier 42%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats - Eiſenbahn ⸗Actien 443, 75. Credit-mob.⸗ 
Actien 780, 00. Lomb. Eifenbahn » Uctien 542, 50. — Die 
heutige Börſe war feſt, das Geſchäft belebt. 

anzig, den 5. Mal. 

up [Wochen⸗ Bericht.] Der April ſchloß mit Schnee 

und Hagel bei recht kalter Temperatur, ſeit Dienſtag haben 


und 


wir recht warmes Wetter bei häufig bewölktem Himmel, doch 
bleibt der erwünſchte Regen aus. Die dies wöchentlichen Bes 
richte über die engliſchen Weizenmärkte lauten weniger feſt 
und blieben nicht ohne Wirkung auf unſere Börſe. Montag 
Dienſtag fanden noch größere Umſätze zu ſteigenden Prei⸗ 
ſen ſtatt, dagegen wurde geſtern und heute zu Z 10 er 
Laſt niedrigeren Preiſen verkauft, Alte Weizen feſt gehalten 
und nicht billiger erlaſſen. Umſaß circa 2500 Laſten friſcher 
und circa 550 alter Weizen. Bezahlt wurde: friſch: 124, 
125, 126, 126/74. hellfarbig 390, 405, 410, 415; 125,6, 
127, 128 130% bunt 2 390, 400, 402 ½, 406, 425; 128/9, 
13022. gut bunt 2. 420, 422 %, 4271; 126/7, 128% bell 
75. 415, 420; 129, 130% bellsunt 2 440; 128 9% fein 
hellbunt ZZ. 435 440; 129/30, 132, 133% hochbunt 
437%, 455, 460; 130/1, 133. fein hochbunt 2 450, 465; 
alt: 126/7, 130, 13124 bunt . 430, 432%, 
460, 467% ; 129/30, 130, 1323 % fein bunt 2 
460, 470, 480; 131/224 bochbunt glaſig Z 485; 
13072. hell glafig 2480, 130, 130/1 % glafig 2 470, 
131/282. gut bunt 2 470 . 85 &. — Roggen gegen ver⸗ 
gangene Woche unverändert. Umfag circa 500 Laſten. 1223 
125% . 247 ½ — 253, 126 — 130 6% 2 255 — 265 9% 
81% Zollpfund. Auf Termine einige hundert Laſten gehan⸗ 
delt, 122/344. Mai⸗Juni 2. 245 250, 122/ 6. Juni » Juli 
2 252%, 255, 257% 9 4910 % — Weiße Erbſen ſehr 
gefragt und theurer bezahlt, 2 320, 330, 332%, 337 ½, 
grüne Erbſen 305, 315, 318. — Gerſte matt, 11242. Heine 
A 213, 111, 112. große 210, 216. — Spiritus ca. 
20,000 Quart zugeführt und mit 13%, 13%, 13 % M er 
8000% bezahlt. 
Danzig, den 6. Mai. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3 — 
125/286 — 128/29 — 130,32 . von 56/60 — 62/65 — 
67/70 - 72/75 ; alter ſchwerer 130/ — 133% von 
77/80 — 83/84 und darüber nach Qualität und Farbe. 
Alles 2 85K. 
Roggen 120/124 — 126/128. von 40/42 — 424/431 S 
0 
Erbſen 50-55 = 
Gerſte, kleine 106 — 1 10/12/1406. von 33—34/35/36 Zr, 
do. große 110- 118/119. von 34— 36/37 ½ Sr 
Hafer 25—27 Dr 
Spiritus 13% % %r 8000 Tr. 

Getreide» Börſe. Wetter: ſchön und warm. 
Wind: SW. 

Bei geringer Kaufluſt find am heutigen Markt 170 Laſt 
alter und 50 Laſt friſcher Weizen gekauft; reichlich . 10 
7 Laſt find unſere heutigen Preiſe billiger gegen Dienſtag 
anzunehmen. Bezahlt iſt für 121/22 hell 2 380, 125%. 
hellbunt Z 410, 129/30 gutbunt 2 4226, 131 Bugger 
glaſig feinbunt 2 435, 129/30 % weiß 2. 445, alt 1287 
hochbunt aber durch Wurmfraß gelitten . 455, 130/177. 
feinbunt I 457 ½, 129, 130 recht hell 4 460, 465. Alles 

85½/. — Roggen ohne Kaufluft und ohne Umfag. Auf 
ieferung Sept.⸗Oet. find 100 Laſten & 2 270 az 815%, %, 
gekauft. — Spiritus 13% a 


Schiffsliſten. | 
Neufahrwaſſer, den 5. Mai 1865. Wind: Süd. 

Angekommen: Palmer, Douglas (SD.), Grange⸗ 
mouth, Eiſen ꝛc. — Halvorſen, Pielen, Stavanger; Willa- 
ſen, 2 Soeſtre, Bergen; beide mit Heringen. — Benzow, 
Herzog Bogislaw, Sunderland; Begant, Lady Chbandes, 
Hartlepool; beide mit Kohlen. — Philiskirk, Breeze, Swine⸗ 

Va Fefegelf, Ditvenftein, Mathilde, Hull; Behn, Jul 
eſegelt: Mildenſtein, Mathilde, Hull; Bohn, Julia, 

London; Seller, Lightning, Leith; Kartb, Fredom; Erboe, 
Grev Ahlfeldt; Cyriſtinſen, Cecilie; Beeſe, Haabet; alle nech 
Norwegen; ſämmtlich mit Getreide. — Skorka, Maria Adelaide, 


Cardiff, Holz. 
Thorn, den 5. Mai 1865. Waſſerſtand: + 5 Fuß 9 Zoll. 
Stromab: L. Schfl. 
Noſenow, Schönwitz, Plock, Danzig, Damme, 50 — Ng. 
Sandau, Derſ., do, do, Normann, 60 — Wz. 
Murawski, Askanas, do., do., Steffens S., 28 — do. 
Pflugrad, Derſ., do., do., Dief., 38 — do 
Wuth, Derf., do., do., Derſ., 5 L. Wz., 35 — Rg. 
Keller, Goldmann, do, do., Dieſ., 36 — Wz. 
Kloſe, Lewita, do., do., Dieſ., 38 — Rg. 
Brehmer, Fogel, do., do., Goldſchmidts S., 48 — Wz. 
Grüsmacher, Derf., do., do., Dieſ., 46 30 do. 
Koſchel, Lewita, Wyszogrod, do., Steffens S., 45 — do 


Nuszkowski, Dobrzinski, Wloclawek, do., Dieſ., 33 45 do. 
Kerſten, Eiſenmann, Dobrzykowo, do., Dieſ., 
Krienke, Derſ., do., do., Dieſ., 33 
Mallon, Bogacki, Wloclawek, do., Gieldzinski u. 
Löwinſohn, 28 — Rg. 
Blume, Pruſſak, Dobrzylowo, Berlin, Roſenberg, 35 — do. 
Zunk, Goldmann, Plock, Stettin, Perl u. Meyer, 54 10 do. 
Saſſe, Hilſcher u. Streſer, Granno, Dig., Prowe, 37 43 do. 
Thiemann, Dief., do., do., Derſ., 1. 15 Wz., 36 17 do. 
Parczynski, Roſenblum, do., do., Lubarth, 38 41 do. 
Vierrath, Fajans, Warſchau, Stettin, 42 14 Leinſ. 
Zakretzki, Kozlowski u. Co., Grudek, Danzig, 
Makowski u. Co., 23. 31 Wz., 1. 45 Rg., 2 36 Erbſ. 


Muczinsti, Dieſ., do., do., Dieſ., 35. 49 Wz., 557 Rg. 
Gorſchka, Cohn u Co., Nieszawa, do., 34 — Wz. 
J. Stasz'wski, Dief., do., do., 37 — do. 
M. Staszewski, Dieſ., do, do., 35 — Rg. 


Geſchke, Dieſ., do., do., 27 — do. 
Summa: 554 L. 50 Schfl. Wz., 422 L. 34 Schfl. Rg, 
2 L. 36 Schfl Erbſ, 42 L. 14 Schfl. Leinf. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Damia. 


deeteorologiſche Beobachtungen. 
>| Baromt,» 19.5: a I ar 
8 5 en in I: Wind und Wetter, 
‚9 | Bar.:Lin. 5 
* a 21 13%. mößtg, Nang bewölkt, 
35, 12 © 5 . . f 
12| 335,38 T 14,4 or u — Wetter. 
* tcorolsgiſche De 0 ai, 
„ 
8 Balls I 3382 15, W J. ſchwach bedeckt. 
8 Helder 836,4 17,5 SW mäßig beiter. 
6 Köln 335,6 15,1 W ſchwach bewölkt 
6 Berlin 344.9 15,1 Wes ſchwach bemölkt. 
6 Putbus 3336 13,5 NW mäßig trübe. 
6 Stettin 336,6 13,5 W ſchwach bedeckt. 
7 Köslin 3353 13.2 SW mäßig bedeckt. 
8 Stockholm 335, 9.6 WSW ſ. ſchwach bewölkt. 
6 Danzig 335,8 10,2 S ſchwach bedeckt. 
3 a. 11,4 W ſchwach — 
emel 5, 9,0 N ille ewölkt. 
8 Helſingfors 334,3 0,8 S h ſchwach dunflig. 
8 Petersburg 334, 2,8 NW f ſchwach bedeckt. 


Freireligſöſe Gemeinde. 
Sonntag, ven. Mai 1865 Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes. Predigt: Herr 
Prediger Röckner. air Be, 
Den beute früh Sf Ubr erfolgten fanften Tod 

unſerer Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Uraroßmutter, der Frau Caroline Baum, 
5 ihrem 84. Lebensjahre, zeigen wir tief betrübt 
ren Freunden an. 9 
err Ar ven 6. Mai 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


De beute Morgens 6 Uhr' nach längerem 
Leiden erfolgten ſanften Tod meiner guten 
unvergeßlichen Tochter 
0 lara Julie Friederike 
in ihrem 19. Lebensjahre zeige ich allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder befonderen Mel⸗ 
dung tief betrübt an. * 
Langfuhr, den 6. Mai 1865 (4211) 
Julie Scharfenort, 
geb. Janſſen, Wittwe. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter Nro. 
68 eingetragene Fürma Louis Maſchke, In: 
baber Kaufmann und Garderobenbändler Louis 
Maſchke in vor iſt exloſchen. 
Conitz, den 2. Mai 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1 Abtheilung. [4204] 
VERTIEFTEN. 


| Die 

; Aufikalien-Feih-Anftalt 
Th. Eisenhauer 

in Danzig, Langgaſſe 40, 


1 vis-à-vis dem Nathhauſe, 
in Bromberg: am Markt, in Stolp: 
ve Schmiedeſtraße, 
empfiehlt ſich unter den bekannten gün⸗ 
en jiigiien Bedingungen zu zahlreichen; 
Abonnements. (Proſpecte gratis) (Der 
Catalog, 17 Drudbogen ſtark, 1 
Nummern enthaltend, koſtet 71 .) 
Großes, möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer WMuſikalien. 11253 


L. W. 7. Ulonacki, N 

Büchſenmachermſtr. 

Pfeſſerſto di 44, . 
und Schießlieb⸗ 


U. W. v. Glowa 
Pfefferſta⸗ 


Räucherlachs, große und 
kleine Fiſche. Del kat marinirter Seelachs a N 
6 , in Fäßchen von 10, 15 und 20 Bio, ver⸗ 
packt, empfiehlt ſtets in beſter Qualität 


D A. Janke. 1 


Friſche Berger Heeringe 
a Tonne 7 %, Pommerſche Küſtenheeringe a 
Tonne 5 „ in ſeſter ſchoͤner Padung offerirt 


L. A. Janke. 


Zucker in Broden à Ctur. 
16 bis 17, geftoßenen Melis à Ctur. 15 bis 


16 , feine gelbe Farine, reinſchmeckend, 11 
bis 13 %, offerirt faßweiſe und ausgewogen 


44900 L. A. Janke. 
Der allbekannte und vorzügliche 

G. A. W. Mayer 'ſche Pruſtſyrup 
in Hriginalflaſchen à 13 , I und 2 4% 
iſt für 8 4 und Umgegend nur allein echt 
zu haben in der Papiers und Galanteriewaaren⸗ 
Handlung bei 2 a 
(4101) J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3 


urn⸗Anzüge in allen Größen 
empfiehlt billigſt 
14185 Otto Retzlaff. 


VERTRETEN. 
Breite Damengürtel, 
das Neueſte in großer Aus wahl, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

3 Neue Damentaschen 
= obne Stahlbügel, leicht, elegant u. außer 
4 ordentlich billig erhielten “41971 


Dertell & Hundius, Langgaſſe 72. 
Braunſchweiger Mumme 
in friiher Füllung traf fo eben ein. 


auge! Robert Hoppe. 
Geräucherten Lachs, 
Sa c IO0n aus ſtiſch, . in großen 
älften und ausgewogen billigſt 
Ruhnke & Soſchins ki. Breitg⸗ſſe 108. 
chten Emmenthaler u. deulſchen Schwei ⸗ 
zerkäſe, grünen Kräuter, Limburger, 
Ulmer Sahnen und W rderfäfe empfehlen 
in beiter Wagre zu billisen Preiſen 
Nuduke & Solchnake, Breitgoſſe 108 
Tolt. zur Ertten ſiche n Oypoldek ges 
1600 ſucht. Adr u. 4201 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Büchſenmachermſtr., 
dt 44. 141911 


2 


Actuar 


ö Gruhn & Co. in Warſchau wird wegen Ab⸗ 


Leipz 


iger 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Errichtet im Jahre 1819. 
Grund⸗Capital Thlr. 1,000,000. 


Neſerve⸗Fonds 
Die Anſtalt verſichert gegen Feuerſchaden 


„ 1,085,327. 1 Sgr. 


elle beweglichen und unbeweglichen Gegenftände 


u feſten Prämien unter coulanten Bedingungen, und werden Anträge entgegengenommen bei dem 
nterzeichneten, welcher zur Vollziehung der Policen ermächtigt it, wie dei den nachbenannten 


Herren Haupt: und Special⸗Agenten. 
Danzig, im Mai 1865. 


Paul Louis Lietzmann, 


General⸗Agent, 


Comtoir: Langgaſſe 51, 1 Treppe. 


a) Probing Weſtpreußen: 


C. 8. Döring in Danzig, Brodbänkengaſſe 3 
y 
H 


J. Hybbeneth in Danzig, Hundegaſſ 91. 

A. H. Schichtmeyer in Danzig, Mälzerg. 6, 
J. Maaß in Danzig, Jopengaſſe 16, 

G. Flatow in Berent, 

A. Kreutz in Dirſchau, 


Ant. Schmidt in Elbing, 

F. W. Neumann in Marienburg. 

M. Jacoby in Neuteich, 

C. O. Hoche in Neuſtadt, 

Lebrer Meerwald in Neukrügerskampe, 

Kanzliſt F. G. Tiede in Putzig, 

Lehrer Erasmus in Pordenau, 

$ W. Paul Senger in Stargardt, 
F. Nuhn in Tiegenhof, 

M. Friedländer in Biſchofswerder, 

Apotbeter K. Thümmel in Brieſen, 

J. G. Kirſtein in Culm, 

J. A. Jacoby in Chriſtburg, 

I. Scharwenka in Culmſee, 

Lehrer Heinrich in Cammin, 

auli in Dt. Cylau, 


Kanzliſt Meging in 


Zimmermeiſter Deoge in Dt. Crone, 
immermeiſter Pielluſch in Freyſtadt, 
runo Stechbarth in Graudenz, 

A. G. Striuert in Hammerſtein, 

Gerichts⸗Sekretair Grall in Loebau, 

Jacob Borchardt in ae werber, 

ewe, 

B. Saulmaun in M. Friedland, 

F. S. Roſe in Neuenburg, 

Aciuar Ehrlich i! Pr. Friedland, 

Lundgeſchworener Korella in Roſenberg, 

E. Hirſchberg in Rieſenburg, 

J. S. Behrendt in Stuhm, 

Bimmermeifter G. Schumacher in 


Gr. Brodſende, 
Louis Leon in Schlochau, 
Carl Neumann in Schloppe, 
Baumeiſter Schlichting in Strasburg, 
Bureau⸗Aſſiſtent Gramſee in Tuchel, 
Carl Schumacher in Rebden, 
Ad. Feldtkeller in Thorn, 
Gerichts⸗Sekretair Schröder in Zempelburg. 


b) Provinz Pommern: 


Julius Noſenhain in Bromberg, 
Louis Michaelis in Chodziefen, 
Kämmerer E. Schramm in Czarnikau, 
„J. Goldſchmidt in Filehne, 
oſ. Krzywynos in Gneſen, 
M. Neumann S. in Inowraclaw, 
Leop. Leder in Lobſens, 5 
E. A. Redelbach in Margonin, 


— — rer 


} 


— — ie | — 


fle — — I 


—— — ee 


Das köbmlichſt bekannte noch im vollen Be⸗ 


triebe ſtehende Wein, Geſchäft der Firma 
lebens feines Eigenthümers am 27. Juni d. 82 5 
im Wege der öffentlichen Verſteigerung en bloc 
verkauft weren 

Kaufluſtige baben eine Caution von 

3000 Silberrubeln 

niederzulegen und binnen 10 Tagen vom Tage 
des Kaufes den ganzen Kaufpreis baar zu ent 
richten, falls ſie nicht genügende Sicherheit 
ſtellen können. 0 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Ans 
fragen der Unterzeichete, 

Warſchau, den 30. April 1865. 


Eduard Leo, 
Advocat bei dem Königl. 
(4181) Poln. Appellations⸗Gericht. 


Die von mir auf der jüngſten Leipziger Meſſe 
perſönlich eingekauften Waaren, beſtebend 
in neuen und geſchmackvollen Spazierſtöcken, 
Schlipſen, Kravatten Shawls, Socken, Unterboſen, 
Woll hemden, feuervergoldeten Manſchetter kaöpfen, 
Chemiſeitknöpfen, Nadeln, Ringen und Uhr⸗ 
ketten, den achten auf's Täuſchendſte ähnlich, 
Gigarrenipigen und Pfeifen mit Schnitzereien, 
ſchön verziert, ſo wie alle Sorten Parfümerier, 
Kamm⸗ und Bürftenwaaren empfehle zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 
Louis Willdorff, Friſeur, 

(4209) nur No. 15, 1. Damm nut Nro. 15. 


Hann in allen Farben bis 25 Ellen 
lang empfiehlt billigſt 

Couis Windorff, Friſeur, 
(4209) 1. Damm No. 15. 


Salon zum Haarſchneiden und Friſtren 
bei uur guter Sb ne 0 
Louis Windorf, Friſeur, 
1. Kamm 15. 


Perrücken, Platten, Damenſcheitel ꝛc. halte 
vorräthig und fertige nach der Natur am täu⸗ 
ſchendſten, ſowie jede Reparatur ſchnell und ſau⸗ 
ber ausgeführt wire in der Haartouren⸗Fabrik von 

420970 Louis Willdorf, 1 Damm 15. 

NB. Masken -Anzuge, Larven, Bärte, Per⸗ 

rücken billig. 


Maitrank von friſchen Kräutern, 
die Flaſche 12 , empfiehlt 
14200 F. A. Durand. 


Schönes friſches inländiſches 
Raigras offeriren 14212 
R. & A. Wegner, Frauengaſſe 41. 


(&i« gut erhaltener Americatıt, zwei⸗ 
3 ſitzeg, und zwei fiebenjährige Pferde, 
Schimmel und Brauner, vebft neuem 
Kummetgeſchirr, ſteheu billig zum Var⸗ 
kauf in der Reitbahn bei Herrn 1“. 
Scezersputowswi, Die Pferde können 
auch allein verkauft werden, 14210 


———— ̃ x ̃ 7˖˙—ö—ñ ¶qd . — — 1 . BEE ler VE 
in Commis, Materialiſt, erhält zum 1. Juni 
C eine Stelle. Näheres Nöpergaſſe 19, 3 T. 


N. L. Oiko in Natel, 

Ifid. Samuel in Schubin, 

Tam. Seligfohn in Saw osczin, 
immermeiſter Jul. Schneider in Schönlante, 
bil. Lobſeuſer in Wirfig, 

Adolf Lehmann in Wongromig, 

Poſtexpedient Grunwaldt in Wiſſek. 

[4130] 


1. Folgende köln. Güter find verfäuf: 
lich, (Morg. preuß. ud. 
berechnet.) 

I) Ca 1000 M. 30 M. Wald, 4 Meile 
von der Stadt, 35 M. per Bahnhof p. Chauſſee, 


meiſt Weizenland, das Uebrige Gerſtenboden 
beſter Qualität, Kultur ſehr gut, alle Gebäude 
14) neu, von Ziegeln, roth gedeckt und prächtig, 


bis auf ein Arbeiterhaus, 3 Scheunen, zuſammen 
400“ l. 42 300° l. 


Exlräge ausgezeichnet Hypoth. 10 J. 
60,000 5 Angeld 25 bis 20,000 


Bahnhofe per Chauſſee, durchweg kleetragend, 
Schfl. Wint, 165 Schfl. 


Ange) 371 M. an der Chauſſee, M 
N. r Chauſſee, üblengut, 
1 Meile von Stadt u Bahnboß, 7 Feder 1934 
M., davon 5 Schläge durchweg u. 2 Schläge z. 
Theil. n Kultur ſehr gut, Weizen 1 
Rogg. u. Somm. 10 Korn., 80 Wint., da⸗ 
runter dies She nur 20 Schfl. Weizen, ſonſt 1 
ganz. Schlag Weiz., 70 Schfl. Kart., 1 Schlag 
Klee, Heu 60 F., Klee 30 bis 40 F., gut. Inv. 
durchweg maſſive Gebäude, Wohnhaus, 8 Stub. 
2 Kammern, 1 Waſſermüble neu. waſſiv Letagig, 
3 Gänge, | Win mühle, für 20, 00 % mu 
12 bis 10,0 Angeld. Branchen: 
Müblen ca. 600 . netto, Milcherci 200 , 
Schweineverkauf 200 , Getreide verkauf be; 
deutend. Hypothek feit, hübſche Lage am Waſſer. 
44139 Gerß in Loetzen. 


Mühlenguts Verkauf. 


Eingettetener Familienverhälthiſſe halber ift 
fofort ein Tebr ſchön belegenes dicken en 
verlaufen. Die Mühle enthält J Mablgänge, 
und werden derauf jährlich 15,000 Schſſl. Ge⸗ 
treide abgemablen; auf der Schneiwemüble wer⸗ 
den jährlich 2000 Blöcke gefnnitten Vas Areal 
beſtebt aus 857 Morgen preuß. (75 M. Wald, 
160 M. Flußwieſen, 622 M. Aderland, Gerſten⸗ 
und guter Roggenboden). Wirthſchaſtsinden⸗ 
tarium und Ackergerähe in beuem Zuſtande. 
Viebbeſtend: 10 Pferde, 12 Ochſen, 6 Kühe, 
12 Stüd Jungviet, 200 Saaſe, Gebäude alle 
neu. Freie Weide in der Königl. Forſt für 
ſaͤmmtliches Vieh | 

* Kaufpreis 25,000 Ag, bei 8000 e An- 
ahlung. 
3 Näheres ertheilt der frühere Mühlendefiper 
KLobitz in Schöneck i. W.⸗Pr. 14195 


ſchaft vertreten. 


Cutr. 


Permanente Kunſtan 


150 Mike ſcafe u. 150 Hammel 


(ſtarkes Vieh) zu verkaufen und nach der Schur 
abzunehmen in Gr. Paglau b. Schöneck. 
1 bübſches Grundſtück mit Wohnhaus, Garten, 
Stallung (24 Morgen ſchönſter Bieten) und 1 
maffiven Fabrikgebäude, an ſchiffbarem Waſſer, 
in der Umgegend von Stettin belegen, ift billigt 
mit geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres unter No. 4207 in der Exp d. 8. 


er undekannte Empfänger der von Herrn 
D Fock in Altenkamp a. Niger per 
„Albert“, Capt. Nubarth, an Ordre abge⸗ 
ladenen 139 Tonnen Schlemmkteide, wolle ſich 
ſchleunigſt melden bei N 


14205; 
F. G. Reinhold, f 


ran ee 
ur Aufnahme von photograpbiſchen Portraits, 
Viſitenkarten zc empfiehlt ſich bei c 

Ausführung zu billigen des e 


(4195) A. Sonnenfeld, Breitgaſſe 81. 


ine aaſtändige kinderleſe Buürgerfamilie 
wünſcht ein geſittetes, elternloſes Mädchen 


im Alter von 17 bis 20 Jahren, Con⸗ 
feſſton, als Glied der N 8 


ſelde ſoll namentlich die Hausfrau in der Wirth⸗ 
baltniſſe werden 5 9 48 ee io 
Marienbur erbeten. 1 e 


Ein gebildeter junger Mann, Oeco⸗ 

nom, findet vom 1. Junt cr. 
wünſchenswerthe Stellung auf der 
Beſitzung des Irn. Pieske in Pr. 
Stargardt. Gehalt pro anne 80 
und freie Station. 4189) 


neee 
— — in geſetzten . 
ren, mit den beſten Zeugniſſen 
bisherigen Wirkſamkeit, (gegenwärtig noch 
in Stellung), muſſikaliſch, franzof. ö 
fertig, ſowie aller ſontigen Unterrichtsan 
forderungen gewachſen, ſucht zum T. Juli 
event. 1. Auguſt d. J., ein anderweſtiges 
Engagement. Nähere Auskunft ertbeilt ert 
G. Wölke in Danzig, 
[4192] Breitgaſſe No. 34. 
en Calculator Nansleben, früher im Ve⸗ 
triebe der Königl. Oſtdahn hier in Danzig 
beſchäftigt, — erſuche ich, mir feinen ie igen 
Aufenthaltsort anzuzeigen. 4) 
H. Morgenſtern, Lanaaufie Ne. 2. 


Große landwirthſchaftliche 


Austellung 


in Köln. 

Im Mai findet in Köln eine landw. Aus; 
ſtellung, verbunden mit einer Verlobſung von 
kandwirihſchaftlichen Gegenftänden ſtatt, wog. 
Looſe a 1 in der Expedition dieſer Zeitun 
zu haben ſind. 


* 


Hundegafe 93. 55 
Neu ausgeſtellt: Oelgemalde von Profeſſor 
7 Ed, Hildebrandt in Berlin. 
vphoon an der i ü . 
111 
Von H. Kauffmann in Hamburg, Sommer: v. 
Winterlanoſchaft mit Staffage Von Harde 
in Hamburg, ‚Glaub 5 der yo Von C. 
. u en ku, iva 
R. MReperheim. Yanufchaite 2 1 1 0% 


— 000 


tu- und Scht-Verein. 
Montag, den 8 d is., Abends 74 Uhr. 
Ordentliche Haupt⸗Verſammlung im Gambrinus. 
Tages⸗Oronung: Jahresbericht. Neuwahl des 
Vorſtandes x. 
Die Mitglieder u. Turnfreunde werden ers 
fucht. recht zahlreich zu erſcheinen. [4178] 


erfand 
Specht's Etabliſſement 


“ in Heubnde: 

ountag, deu 7. Mat, zur Erböffn 

der Somme, Catſou, Concert — M Kon 

des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments No. I. 2 — 

4 2 * ıya 1} a 13924 
a ampfboot :t vom i 

um 2 und 33 Übr, von Heubude 1 5 


Selonkes Etablissement. 


„ Sonntag, den 7. Mai 
Dritte Goft-Vorftellung de 
der ſpaniſchen Nationaltänzer Don Sebaſtian 
und Sennora Laurence Boig, vom Kgl. 
Hoftteat:r zu Madrio, ſowie des Baller⸗ 
meiſters Hr. Roder und der Solotänzerin 
Fräulein Buchey vom Hoftbeater in Deſſau, 
ſowie Auftreten ſämmflicher engagirten 
Künſtler und Concert der Kapelle. 

Täuze der Gäste: La tarantella, danse 
napo:itaine, von Dou und Sennora Boig, 
— Pas de deux comique, von Don und Sen⸗ 
nora Boix. — La Pandereta, von Don 
Bolx. — Grand Pas de deux serieuse und 
Car das, Kg Nationaltanz, von Herrn 
Röder und Frl Buchey. Anfang 51 Uhr. 

Entree für Logen und unmmerkrte Sitz 
plätze im Saale à 10 %, ür die übrigen 
Saalpläge a 75 8%, Tagesbillets drei Stück für 
Loge * 22 pr, für Saal zu 15 % ſind bei 
Hin. Grentzenberg und im Etabliſſement dis 
4 Uhr Nachmittags zu haben. 10 

Montag, den 8. Mai: sr 

Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Kitüiftier und Concert von der Buch holzſchen 
Kapelle. Zum Schluß: Die eret angeführten 
Liebhaber, komiſche Pantomime. Anfang 7 Ubr, 
Entree wie gewöonl ich. 42⁰6— 


Druck und Verlag von A. W. Kaſe mann 
in Danzig. 1 
Hierzu eine Beilage. 5 


N 


Beilage zu 


Sonnabend, den 6. Mai 1865. 


No. 2994 der Danziger Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Schleufen- 
ee Enge zu Klodnitz und dem Hegemeiſter Wolf zu Schmiede: 
eld den Roth. Adlerorden 4. Kl., dem Pr.⸗Lieut. Graf. v. Rolbkirch⸗ 
Trach auf Banthenan und dem Landesälteſten Baron v. Reißwitz 
auf Wendrin den K. Kronenorden 3. Kl., dem Lehrer Roßberg zu 
eukirchen den Adler der 4. Kl. des Kgl. Hausordens von Hohen- 
zollern, fo wie dem Fuß-Gendarmen Gernart, dem Förſter Ma⸗ 
terne zu Schöneich und dem Maſchinenwärter Schily auf der 
Königs Grube das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Geheimen 
— — . 1 n für Handel ꝛc., und dem 

abtgerichts⸗ „Canzlei⸗See f 
Charakter als Eanjleirath = — Krauſe in Breslau den 


a Lotterie 
Bei der am 5. Mai fortgeſetzt 
N . geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
50,000 en Klaffen « Potterie fiel 1 1 von 
De. 78,78 aud 80 400 3 Gew zu 2600 . auf Ne 
7 7 . ewinne au r. 
44,701 47,507 und 88,270. DE 10 
46 Gewinne zu 1000 % auf Nr. 1261 6549 6802 7392 
9086 9770 10,509 10,566 12,760 12,849 15,060 23,144 
24.031 24,410 25,288 31,513 32,414 32,964 34,779 37,384 
43,649 44.025 44,320 44,670 45,988 47,152 51,753 51,902 
53,219 58,518 60,616 63,916 66,785 68,840 74,782 75,135 
78,808 82,282 82,361 83,265 88,144 88,934 90,517 90.931 
92,229 und 94.474. 

36 Gewinne zu 500 % auf Nr. 1862 2024 8518 10,485 
11,647 12,992 14,335 15,834 20,113 20,587 21,801 28,733 
31,267 31,702 32,133 32,523 33,263 34,865 38,664 45,120 
46,437 46,489 48,051 49,686 54,665 55,716 63,082 65,289 
as 71,069 76,364 78,213 78,530 82,983 85,968 und 

„714. N 

66 Gewinne zu 200 % auf Nr. 251 2027 2126 2750 
4564 6113 7458 8187 10,858 12,044 12,891 15,386 16,633 
17,283 17,390 18,168 19,435 23,592 23,736 28,150 29,229 
32,143 33,600 33,681 33,942 34,964 #5 553 40,778 40,957 
41,928 44,032 44,233 44,386 46,176 47,066 49,487 50,178 
50,271 50,427 51,553 51,567 53,719 55,647 57,069 59.052 
59,833 60,275 60,488 61,292 63,579 64,957 65,714 66,504 


68,263 70,066 76,043 78,403 82,234 82,279 84,017 84.341 
85,303 86,551 86,834 89,279 und 91,500. 


[11. Ziebungstag am 4. Mal.] Es fielen 154 Gewinne zu 
502% le, auf Nr. 6 579 1042 1387 1479 2051 2477 2933 
5 45857 3615 4160 5798 6010 6103 7962 8120 9194 
13,983 Ferm 11,238 12,033 12,420 12,728 13,104 13,386 
17.709 12 14,562 14,670 15,228 16,029 16,540 17,105 
21.726 22 — 18,216 18,934 18,963 20,322 21,489 21,586 

5 23,120 23,803 23,960 24,323 24.412 25.423 
25,573 26,377 27,903 28,016 28.199 28,451 28,677 29,465 
29,592 30,151 31,548 32,289 32,372 32,787 32,800 33,104 
33,553 34,805 35,673 35,937 36,342 36,728 38,030 39,274 
40,234 40,579 43,366 43,760 44,940 45,050 45,650 45,833 
47,740 47,887 48,269 48,761 49,066 49,070 49,344 49,731 
49,854 50,125 50,267 50,371 50,745 50,827 52,501 52,712 
53,269 56,230 56,494 57,312 57,360 57,665 58,936 60,526 
60,737 61,169 61,175 61,999 62,228 62,782 63,011 63,320 
63,540 65,364 66,381 66,634 66,852 67,426 68,123 68,371 
70,259 71,180 72,151 73,828 75,628 75,669 76,163 76,596 
gate ae ee 80100 d l ans Mat 

„ 3 v * ’ „ „ 
99,886 90706 91,601 92,380 92,389 93,186 93,874 94,495. 
PET . —— 


in, 5. Mal. Der König nahm geſtern Vormit⸗ 
tage a des Militair⸗Cabinets entgegen und er⸗ 
theilte Mittags dem Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg 
eine Audienz. Darauf machte der König eine Ausfahrt, be⸗ 
ehrte die verwittwete Frau Generalin v. Bonin mit einem 
ie und conferirte, ins Palais zurückgekehrt, mit dem 
2 Aden. Un 8 v. Bismarck und dem Kriegs ⸗Miniſter 
. 7 m 1 1 
Pringen Carl. hr fuhr der König in das P des 
— In Folge eines anonymen Inferats, in welchem alle 
ſich in Berlin aufhaltenden geborenen Rheinländer zur Vor⸗ 
berathung für ein Feſtmahl zur Jubiläumsfeier der Einver- 
leibung der Rheinprovinz für den 1. Mai nach dem Meſer⸗ 
—— 8 . —— waren, 8 ſich dort etwa 50 Per- 
0 gefunden, unter denen ſich auch der jetzi : 
ßiſche General- Conſul in Mailand, Herr Adele 3 
Sue de, e dien Er 8 bernd der Cinlavung br 
‚ N e die „Rh. Ztg.“ berichtet, ei i 
ae über die Verſammlung, daß n bene 
lärte, mit ſolcher Geſellſchaft nichts zu tbun haben zu w | 
len 8 Ai Sa Fr worauf Herr Dr. Bor ch Et 
um Vorſitzenden ; et 
— 6 gew 18 ein eſt⸗Comité niedergeſetzt 
Mühlhauſen, 29. April. [Nichtbeſtäti 
unlängſt von der hieſigen Star toeterd neee nnn De 
unbeſoldeten Sladtrathe gewählte Fabrikant G. Walter He 
ſelbſt, hat eben jo wenig als vor ihm Rentier Beyreiß die 
Beſtätigung der Regierung erhalten. (M. 3) 


Danzig, 6. Mai. 
„[Rettungsverein.] In feinem vergeſtern im Ge, 
werbehauſe gehaltenen Vortrage über das Rettungsweſen für 
Seiffbrüchige gab Herr Eapitain Wagner zunächſt eine 
Ueberſicht der hiſtoriſchen Entwickelung des Rettungsweſens 
in den verſchiedenen Staaten Nordeuropas. Redner beginnt 
mit dem Lande, das nicht allein zuerſt daran dachte, den 
Taufenden von Schiffbrüchigen vom Lande aus die helfende 
and zu reichen, ſondern auch die großartigſten Erfolge er⸗ 
— hat und den andern Ländern zum Vorbilde dienen kann, 
ax ng land. Der Erfinder des Rettungsbootes ift Mr. Lio⸗ 
Usain, ein Londoner Wagenbauer, welcher am 2. Nov. 
Er bein Patent für „ein nicht unterſinkendes, Boot“ erhielt. 
Se * gehört, daß durch Umſchlagen und Unterſinken der 
SR und Ruderboote viele Unglücke geſchähen und hatte 
merkfadurch veranlaßt geſehen, dem Gegend ande feine Auf. 
950 amkeit zuzuwenden. Er kaufte, unterftügt vom Prinzen 
8 Wales (nachherigen König Georg IV.) ein norwegiſches 
An = brachte daran außenbords einen Gang von Korkholz 
und i Zoll dick in der Mitte und nach den Enden zugeſpitzt, 
dag zanenbords einen hohlen, waſſerdichten Behälter, wodurch 
dot die erwünſchte Schwimmkraft erhielt. Um dem 
genügend Gewicht oder Ballaſt zu geben, brachte er 
iſernen falſchen Kiel an, und vergrößerte die Schwimm ⸗ 
en mund Tragfähigkeit des Fahrzeugs dadurch, daß er hin⸗ 
Cole vorne zwei waſſerdichte Behälter einſetzte. Trotz des 
die ges, welchen man mit dem erſten Boote erreichte, wurde 
Grabeftncung ignorirt und der Erfinder wurde 1834 zu 
e getragen, ohne irgend ein Zeichen der Anerkennung 


dot. 
einen e 
kraft u 


rn 


erhalten zu haben.“) Aus dieſer Apathie wurde das größere 
Publikum erſt im Sept. 1789, als die „Adventure“ am Ein- 
gange der Tyne verunglückte. 300 Pards vom Ufer fiel in- 
mitten der tobenden Brandung von der Beſatzung einer nach 
dem andern aus der Takelage, während Tauſer de, unfähig zu 
retten, zuſahen. Die Einwohner von South Sbields traten 
zuſammen und boten Prämien aus für die beſten Modelle 
eines Rettungsboots. Wouldhave und Greathead wurden 
prämiirt. Den Bemühungen dieſes Comités ſchloſſen ſich 
die des Herzogs von Northumberland und Mr. Dempſter an. 
Vor Schluß des J. 1803 hatte Greathead 31 Boote erbaut, 
18 für England, 5 für Schottland und 8 für andere Länder 
(darunter auch Memel, Pillau und Stettin). Er erhielt eine 
Nationalbelohnung von 1200 Pfd. St. Ungeachtet aller Er ⸗ 
felge blieben die nautiſchen Behörden unthätig. Sir 
William Hillary ergriff endlich 1822 die Initia⸗ 
tive. Er hatte häufig die Schrecken des Schiffbruchs 
von feinem Wohnorte, der Inſel Man, aus ger 
ſehen und lenkte deshalb die Anfmerkſamkeit der ganzen Na- 
tion auf die herzbrechenden Scenen, indem er ſie beſchuldigte, 
daß ſie theilnahmlos zuſähen, wie hunderte ihrer Angehörigen 
umkämen, ſtatt die Mittel zur Hilfeleiſtung zu beſchaffen. 
Dieſer Aufruf wirkte. Zwei angeſehene Parlamentsmitglie⸗ 
der beriefen eine öffentliche Verſammlung, in welcher, unter 
dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Canterbuſy, die „Royal 
National Institution for the Preservation of Life from 
Shipwreck“ gegründet wurde. Nach Aufzäblung der vielen 
von Sir W. Hillary mit ſeinen Booten unter unſäglichen 
Gefahren ausgeführten rettenden Thaten widmet Redner dem⸗ 
ſelben folgendes Anerkenntniß: „Mit ſolchen Thaten der Ge⸗ 
fahr und der Barmherzigkeit kann der Hercismus auf dem 
Schlachtfelde kaum verglichen werden. In den Augen der 
Welt iſt in der That die Ehre, Menſchenleben zu retten, ger 
ringer als die Ehre, ſolche zu zerſtören und die Namen der 
Patrioten und Menſchenfreunde fteben auf der Liſte des 
Ruhmes in letzter Reihe. Sir W. Hillary wird zweifelsohne 
von den Nachkommen derer, die er aus dem Wellengrabe 
errettete, in vankbarer Erinnerung gehalten; aber feine Dienfte 
als der Held der Küſte find nicht anerkannt worden und fait 
vergeſſen von ſeinem Vaterlande. Keine Inſchrift in Weſt⸗ 
minſter Abbey kennzeichnet ſeine edlen Thaten und kein Obelisk 
an den felſigen Küſten Englands erinnert den Seemann an 
ſeinen Freund und Wohlthäter.“ 

Die genannte Geſellſchaft verfolgte ihre Zwecke mit allem 
Eifer. Rettungeboote und Apparate wurden für verſchiedene 
Stellen beſchafft und Geld und Auszeichnungen freigebig be⸗ 
willigt allen denen, welche ſich um Errettung Schiffbrüchiger 
verdient machten. 1839 wurde eine zweite Geſellſchaft ge⸗ 
gründet, welche den Zweck hatte, für ſchiffbrüchige Fiſcher und 
Seeleute und alle anderen Perſonen, welche vom Schiff⸗ 
bruche errettet ſind, zu beherbergen, zu kleiden und nach ihrer 
Heimath zu ſenden; ferner Seeleuten und Fiſchern behilflich 
zu fein zum Erſatz ihrer Böte, Kleidungsſtücke und Netze, und 
endlich die Wittwen und Waiſen der Verunglückten zu unter⸗ 
ftügen. Beide Geſellſchaften erfreuten ſich im Laufe der 
nächſten Jahre energiſcher Unterſtützung Seitens des Publi⸗ 
kums. Durch die Schifffahrtsacte vom Jahre 1854 wurde 
das Handelsamt vom Parlament autorifirt, jede Unterſtützung 
zur Errichtung und Unterhaltung von Rettungsbooten und 
im Allgemeinen für Rettung Schiffbrüchiger zu gewähren. 
Die Regierung erkannte es als zweckmäßig an, dieſe Hilfe 
durch einen Privat⸗Centralpunkt bewerkſtelligen zu laſſen und 
übergab demſelben die bewilligten Mittel. Die Life Boat 


Lastitution trat in ihre neue Laufbahn mit vollem Erfolg. 


Nach dem unter 280 eingereichten Medellen prämiirten Mo- 
delle des Bootsbauers Beeching wurden in den letzten 11 
Jahren ca. 180 „ſich ſelbſt aufrichtende“ Boote gebaut und 
führten ſeitdem manche wackere That aus. Die Zweck⸗ 
mäßigleit eines Centralpunktes für das Rettungöweſen 
wurde bald allgemein anerkannt. Von 1824 — 1852, 
während eines Zeitraums von 28 Jahren, d. b. fo lange die 
Vereine einzeln wirkten, wurden 8080 Perſonen an den Kü⸗ 
ſten Großbritanniens gerettet; ſeit 1852—64, alfo in nur 12 
Jahren, 6186, in Summa 14,266 Perſonen. Den Cor⸗ 
porationen einzelner Häfen oder Docks gehören außerdem 
noch 42 Rettungsboote, die theilweiſe von der Regierung ſub⸗ 
ventionirt werden. Die Rettungsboot⸗Inſlitution erhält von 
ver Regierung jährlich 5000 Pfo. St. als Beiſteuer zu den 
Gehalten der Oberboolsſteurer und für die vierteljährlichen 
Uebungen der Mannſchaften der Rettungsborte. Ueberdies 
unterhält die Regierung an 269 Plätzen der engliſchen Küſte 
Mörſer⸗ und Raketenapparate. Scit Gründung der Jnſtitu⸗ 
tion hat die Regierung für dieſe Rettungsetabliſſements ca. 
120,000 Pfd. Sterling verausgabt und als Belohnungen 
verliehen 82 goldene, 745 ſilberne Medaillen und 19,800 Pfd. 
St. in baarem Gelde. N 

Redner geht nun auf Frankreich über. Das fraunöſiſche 
Rettungswesen, bisber in den Händen der Regierung, unters 
liegt gegenwärtig einer gründlichen Neorganifation. Man 
ſcheint auch dort zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß 
die beſten Erfolge nur durch Privatvereine erzielt werden. Es 
hat ſich jetzt in Havre ein Verein gegründet, der durch Schen⸗ 
kungen und freiwillige Beiträge zu ähnlichen Reſultaten zu 
gelangen hofft, wie die engliſchen. Admiral Rigault de Ge⸗ 
nouillh iſt Präſident. Die kleinſten Gaben werden angenom- 
men; wer jährlich 30 Fres. und mehr ſubſeribirt, oder auf 
einmal 100 Frcs. und mehr zeichnet, erhält den Titel eines 
Gründers des Vereins und eine Stimme in den Generalver- 
ſammlungen.— In Belgien ſteht das Retiungswefen unter 
der Regierung. — In Holland exiſtiren zwei Vereine, die 
beide ihre Begründung Privatperſonen verdanken. Seit ihrem 
Beſtehen ſind ca. 900 Menſchen gerettet worden. Die Einrich- 
tungen find nach engliſchem Muſter. — Dänemark hat ber 
reits ſeit 1852 alle gefährlichen Punkte feiner Küſten mit 
Reitungsmitteln hinreichend geſichert. Der däniſchen Regie⸗ 
rung, unter der das Rettungsweſen jetzt ſteht, gebührt das 
unbeftrittene Verdienſt, vor allen andern Ländern zuerſt eine 
genügende Anzahl von Hilfsmitteln geboten und die See⸗ 
leute aller Nationen, alle in ihrer Mutterſprache, auf die 
liberalſte Weiſe von dem Vorhandenſein dieſer Hilfs⸗ 
mittel und ihrer Benutzung durch Beſchreibungen und Ads 
bildungen in Kenntniß geſetzt zu haben. Die dortigen 
Strandverhältniſſe haben, ebenſo wie die holländiſchen, mit 
deuen unſerer Küſten die meiſte Aehnlichkeit und können die 
dortigen Rettungsanſtalten bei Etablirung von Stationen uns 


..) Auf feinen Wunſch ſteht auf feinem Grabſteine folgende Ju⸗ 
ſchrift? „Dieſer Lionel Lukin war der Erſte, welcher ein Rettungs⸗ 
boot baute, und war der eigentliche Erfinder jenes Hilfsmittels, 
durch welches manches Menſchenleben und viel Cigenthum bei 
Schiffbrüchen gerettet iſt. Er erhielt des Königs Patent 1785.“ 


zum Vorbilde dienen. Die ſchleswig⸗bolſteiniſchen Küſten bat 
dagegen Dänemark vernachläſſigt und ſind dieſe von allen 
Hilfsmitteln entblößt. — Die ſchwediſche Regierung be⸗ 
ſtrebt ſich neuerdings auch in anerkennenswerther Weiſe, ihre 
Küſten zu ſichern. — Schließlich kommt der Hr. Vortragende 
zu unſern deutſchen Küſten. An der Nordſee befand ſich 
bis 1861 keine einzige Station; die Regierungen ſchienen auch 
nichts dafür tbun zu wollen. In dem gen Jahre conſtituirte ſich 
in Emden ein „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger an der 
oſtfrieſiſchen Küſte“ und zählte bald 1000 Mitglieder. In 
gleicher Zeit gründete ſich ein Verein in Hamburg, 1863 
ein ſolcher in Bremen. An der mecklendurgiſchen Küſte 
befinden ſich 2 Stationen. An unſeren preußiſchen Küſten 
befinden ſich nominell 19 vom Staate eingerichtete Statio⸗ 
nen, theils Boote, tbeils Mörſer. Was ſie geleiſtet haben, 
wiſſen wir nicht. Als Beleg für ihre Unzulänglichkeit und 
theilweiſe Unzwedmäßi;keit citirt Redner einige Stellen aus 
einem Briefe des Hrn. Bürgermeiſters von Leba. Redner 
ſchließt mit dem Wunſche, daß, wenn es ihm gelungen ſein 
follte, das Intereſſe des Auditoriums für das Reuungsweſen 
zu erwecken, dieſes Intereſſe bald zur lebendigen That werden 
und ein Verein entſtehen möge, der den humanen Beſtrebun⸗ 
gen anderer Nationen nacheifert und das deutſche Rettungs- 
weſen fo fördert, daß bis zum Herbſte wenigftens die bis 
etzt noch vernachlälſigten gefährlichſten Punkte unſerer nächſten 
Küſte mit genügenden Hilfsmitteln ausgerüſtet werden. All⸗ 
ſeitiger Beifall folgte den Worten. 

Herr Corvetten-⸗Capitain Werner ergreift alsdann das 
Wort, um den Vortrag noch durch einige Mittheilungen zu 
ergänzen. Es ſei nicht nur Sache der Humanität, derartige 
Vereine zu gründen, ſondern es erfordere dies auch unſere 
Nationalehre, damit nicht Fremde an unſern Küſten hilflos 
zu Grunde gehen müßten, während unſere Seefahrer im Aus⸗ 
lande Unterſtützung fänden. Redner ſpricht feine Freude dar⸗ 
über aus, daß feine Bemühungen, Propaganda für die Ret⸗ 
tungs vereine zu machen, immer mehr Erfolg hätten. In Folge 
eines im „Daheim“ erlaſſenen Aufrufs ſeien ſchon über 1000 
H eingegangen und er hoffe, damit bald eine Bootsftation 
zu etabliren. Eine der gefährlichſten Stellen unſerer Küſte 
ſei bei Leba, dort ſei vor Allem eine Station zu errichten. 
Das jetzt dort bereit ſtehende Boot ſei ein ſchwerfälliger Fi⸗ 
ſcherprahm, der untauglich und eben fo mangelhaft ſei, wie 
die übrigen Vorrichtungen. Die Folge dieſes Mangels 
ſeien zahlreiche Unglücksfälle. 1000 reichen ſchon bin, 
ein zweckmäßiges Rettungsboot anzuſchaffen; den dazu 
nöthigen Schuppen hat die Gemeinde Leba ſich bereit erklärt 
berzugeben. Es fehlen noch ca. 700 . zur Einrichtung der 
Station. Trotz aller Vorzüglichkeit der engliſchen Boote 
müßten dieſelben für den hieſigen Gebrauch modificirt wer⸗ 
den. Während England ſcharf abfallende Ufer babe, ſei unfer 
Strand durchgängig flach anlaufend; die Hauptſache ſei alſo, 
leichte Fahrzeuge zu haben, die durch den Sand zu transpor⸗ 
tiren find; ferneres Haupterforderntß ſei Elaſticität des 
Boots; hölzerne ſeien daher weniger zu empfehlen, als eiſerne. 
Die ſog. Francis⸗Patent⸗Boote erfüllten die für unſere Ver⸗ 
bältniffe nöthigen Bedingungen und hätten ſich bereits in der 
Nordſee ſehr bewährt. Redner bittet, wenn, wie er hoffe, 
ein Verein hier zu Stande käme, vorerſt Leba und den Ko— 
paliner Haken in Berückſichtigung zu nehmen und ſchlägt vor, 
etwa für Leba einen Raketenapparat und für Kopalin Rettungs- 
Boot und Raketenapparat zu ſtellen. In Magdeburg habe 
man die von früher her aufgeſammelten Flottengelder für 
Rettungsſtationen beſtimmt, falls, was zu hoffen ſei, S. M. 
der König die Einwilligung zu der Verwendung gebe. Von 
Halberſtadt aus ſeien iym ebenfalls mehrere 100 % zur Dis⸗ 
pofition geſtellt. Auch der Verleger der „Garten aube“ habe 
ſich an ihn gewandt und zugeſichert, für dieſen Zweck Samm⸗ 
lungen zu veranftalten. Redner wüaſcht, daß zur Erreichung 
eines ſo humanen Zweckes Alle belfen müßten, von einem 
Parteiſtandpunkte könne hierbei keine Rede fein. Hoch und 
Niedrig, Alt und Jung, der Ariſtokrat und der Mann aus 
dem Volke müßten Jeder nach Kräften dazu beiſteuern; dann 
fei ein glückliches Gelingen gewiß. Redner ſchließt mit der 
Bemerkung, daß von Bremen aus ein Aufruf zur Bildung 
eines deuiſchen Cest-alvereins für das Rettungsweſen ergans 
gen ſei, über deſſen Bildung am 29. Mai c. in Kiel berathen 
werden ſolle. Wer die Abſicht habe, an dieſer Conferenz 
Theil zu nehmen, möge ſeine Adreſſe ihm einreichen, damit 
er rechtzeitig dieſelbe dem Redacteur des „Bremer Handels- 
blattes“, Hrn. Ettinghaus, übermitteln und die von dort kom⸗ 
menden directen Einladungen erhalten könne. 

Hierauf folgte eine längere Discuffion. Hr. Gibſone 
machte ausführlichere Mittheilungen über den ihm über⸗ 
ſandten Statut⸗Entwurf für den deutſchen Centralverein, 
welcher am 29. d. M. in Kiel zur Berathung kommen ſoll. 
Redner iſt der Meinung, daß man gut thäte, ſich einem ſol⸗ 
chen Centralverein unterzuordnen, wünſcht jedoch eine Aende⸗ 
rung ee des Statut⸗Entwurfs, nach welchem alle 
Einnahmen der Spezialvereine an den Centralverein abge 
liefert werden. Die Herren Commerzien⸗Rath Biſchoff, 
Damme, Geh.⸗Rath Jebens, Devrient find der Meir 
nung, daß es zunächſt darauf ankomme, hier und zwar ſofort 
einen Rettungsverein zu gründen; alles Uebrige ſtehe in 
zweiter Reihe und werde ſich ſpäter erledigen laſſen. Die 
Verſammlung beſchloß alsdann die Gründung eines Vereins 
behufs Etablirung von Stationen zur Rettung von Schiffen 
und Schiffbrüchigen an der preußiſchen Küſte, vor⸗ 
nehmlich von Leba bis zur Nebrung bei Pillau, 
und wählte ein Comité aus folgenden 12 Herren: Commer⸗ 
zienrath Biſchoff, Corvettencapitain Werner, Schiffscapi⸗ 
tain Wagner, O. Linck, Conſul Brinckman, Kaufmann 
Gibſone, Commerzienrath Paleske, Kaufmann Damme, 
Schiffscapitain Pahnke, Schiffsbaumeiſter Devrient, Ca⸗ 
pitain C. F. Meyer, E. Schultz. Dieſes Comité ſoll 
fh nach Bedürfniß cooptiren und das Weitere veraulaſſen. 
Herr Corvetten⸗Capitain Werner empfiehlt ſchließlich die 
Zeichnung einmaliger größerer und kleinerer jährlicher Beir 
träge. Die complete Einrichtung einer Station mit Boot, 
Raketen⸗Apparat u. A. erfordere circa 2000 , die Unter 
haltung der Station koſte jährlich etwa 100 — 120 , die 
leicht durch lährliche kleinere Beiträge gedeckt werden könnten. 
Wie ſchon geſtern gemeldet, wurden von einem Theil der An⸗ 
weſenden 1er 600 und 700 A gezeichnet. 

: Productenmärkte. 

Elbing, 5. Mai. (N. E. A.) Witterung: beute ſehr 
heiß, Mittags 21 Gr. R. Wind: Weſten. — Die Zufuhren 
von unverkauftem Getreide find mäßig. Die Summung 
für Weizen und Roggen ift matter, doch iſt eine Erniedri⸗ 
gung der Preiſe noch nicht eingetreten; die übrigen Getreide⸗ 
Gattungen ſind ebenfalls unverändert im Werthe geblieben. 


4 


; 


& 


Von Spiritus iſt in den letzten Tagen nichts zugeführt, der 
Begehr dafür iſt gut und bald eintreffende Zuführen wir, 
den gute Preiſe bedingen. — Bezahlt und anzunehmen iſt: 
Weizen hochbunt 123— 1297, 59/60 — 68 69 Pr, bunter 116 
125 , 45/46 — 61/62 , rotbbunt 126 % 64 . — 
Roggen 120/122 7. 38 ½ 39 ½ , 125/128 41 — 42% 
en — Gerſte große gelbe 112/33 , kleine gelbe 108% 
31½ . — Hafer 71-86% 25 — 29 Gr — Erbſen weiße 
Koch⸗ 45 — 53 Ar, Futter 36 — 44 Gr, grüne große 40 — 
52% Gr, grüne kleine 38 — 50 Dr — Kleeſaat weiß 14 — 
18 % ge, Er. — Spiritus 14 % Jar 8000% Tr. zu bed. 
Königsberg, 5. Mai. (K. H. 3.) Wind: S. + 20. 
Weizen matter, hochbunter 115/130. 45/80 Gr Br., bunter 
110/128 44. 40/72 . Br., 117/118/120/121 6. 49/53 Br 
bez, vother 115/128 44, 45/70 Dr Br. Roggen ſtill, loco 
110/120/126#2. 35/40/45 Gr Br., 119/120/ö121/124/125% 40 
— 401/43 Gr bez.; Termine feft, 1204. Jar Mai - Juni 
41 %% Br., 40% Gr Gd., 80 6. Par Sept.» Det. 45 Sr 
Br., 44 Gr Gd. Gerſte feſt, große 95/110 % 26/36 Pr. 
Br., 108/1114 35/35 ½ S bez., kleine 96/105. 26/34 f. 
Br. Hafer ſull, loco 70/85 44, 24/3 . Br., Pr Frübdi. 
504. 31 Br Br., 29 Gr Gd. Erbſen ſtill, weiße 30/62 Sr, 
graue 30/80 Zr, grüne 30/52 Gr Br. Leinſaat flau, feine 108 
—112 44, 75/100 pr, mittel 104/112 C. 55/75 Ar, ordinäre 
96/106 64. 35/50 Br Br. Kleeſagt rothe 16/50 %, weiße 
9/22 % Jar CR. Br. Thimotheeſaat 8/13 , Jar Ct. Br. 
Leinzl ohne Faß 12 ½ A, Rüböl 12% % dr C. Br. 
Leinkuchen 60/65 Gr de C. Br. — Spiritus Yar 8000 
pCt. Tralles in Poſten von mindeſtens 3000 Quart.; den | 
5. Mai loco Verkäufer 14% Ar, Käufer 14% M o. F.; 
2, Mai Verkäufer 14% A, Käufer 14½ . o. F.; 9er 
Frühi. Verkäufer 15 ½ %, Käufer 15% M incl. F.; Ir 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 15% % ohne Faß in mo⸗ 
natlichen Raten; Jar Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% % 
incl. Faß in monatlichen Raten 9% 8000 pCt. Tralles. 
Bromberg, 5. Mai. Mittags + 18°. Weizen 125 
— 127/120 boll. 50/51/54 , feinfte Qual. je nach Farbe 


. Gd., Mai- Juni 38 ½ — . — ½ — ½ Fr bez. u. 0 
ı % Br, Juni» Juli 39% — 39 — ½ — 38 ¼ % bez., Juli⸗ 


131/133 2%, holl. 55/58 ½ — Roggen 123/128 %. boll. 31 
— 32 — Große Gerſte 114/118%, boll. 28/30 * -— 
Erbſen 38/42 , Kocherbſen 44 % — Raps und Rübſen 
obne Umfag. — Hafer 1820 % — Kartoffeln 13 . 9er 
Schfl. — Spiritus nichts gehandelt. 

Stettin, 5. Mai. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matter, loco 
Yer 85 u, gelber 54 — 60 %, 83/85 2%, gelber Ypr Frühj. 
59%, Gar, a Ra bez., Mai⸗Juni 59 ¼, ½ bez., Juni-Juli 
59% Ar bez, Juli⸗Aug 60%, % n bez., ½ % Gb., 
Aug.⸗Sept. 61 % bez, Sept. ⸗ Oct. 61 ½, ½ A bez., Gd. 
u. Br. — Roggen etwas niedriger, % 200028. loco 37 ½% — | 
38 , 83%. frei Winde 38% , bez., Früh. 38, 37% Aa 
bez, Mai ⸗ Juni 38, 37% % bez, Juni⸗Juli 38%, % . 
bez. u. Gd., Juli Aug. 39% M Gd., Sept.⸗Oct. 41, 40% 
c bez. — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rübdl ſchließt 
matter, loco 13% % Br., Mai- Juni 13 % Br., Sept ⸗ 
Oct. 13%, a Ro bez. — Spiritus Anfangs höher, ſchließt 
ruhiger, loco obne Faß 13%, „ A bez;, Frühl. und Mai⸗ 
Juni 13, % d bez., Juni⸗Juli 14. ½ Ar bez., Juli⸗ 
Aug. 14% % bez., 14% Gd., Aug. ⸗Sept 14%, 9 
bez. — Angemeldet: 300 W. Roggen, 30,000 Ort. Spi⸗ 
ritus. — Leinöl loco incl. Faß 12 % Br., Jar Mai- Juni 
12 % Br, Sept.⸗Oct. 12% Br. 

Berlin, 5. Mai. Weizen e 2100 8%. loco 45 — 60 
nach Qual., uckermärk. 54%, %, gelber märk. 52 ab 
Kahn bez. — Roggen Yar 2000 C. loco 83/84 14, 38% — 39 
& ab Kahn bez., Frühl. 38 % — % — % Ra bez. u. Br., %e 


d., 7% 


Aug. 40-39, —39 % — % . bez., Sept.» Det. 414 —41¼ 
— 41% & bez., Oct.» Nov. 41 — 41½ % bez. — Gerſte 
Yer 1750 C. große 29 — 36 , kleine do. — Hafer dee 
1200 C. loco 25 — 27% R, Frübl. 26— 26 ½ & bez., Mair 
Juni 25% — 26 bez., Junj⸗Juli 25% . bez., Juli⸗Aug. 
26 & bez., Sept.⸗Oct. 25—25 ½ n bez., Oct.⸗Nov. 24. 
Ra bez. u. Gd. — Erbſen 7 22507. Kochw. 48 — 55 %, 
Futterw. 45 — 48 % — Raps, 1 Lad. ſchleſ. hier ſtehend 


100 % 9. 1800 & bez. — Nübzl Ser 1008. ohne Faß 
loco 12% % Br., Mai 12% — % Abe. u. Br., % % 


14 % Gd., Juli Aug. 14% - A bei. u. Br., 7 A 
Gd., Aug.» Sept. 14% — 7% bez. u. Br., % . Gd, 
Sept.» Oct. 15 ½. — 1 n bez. u. Br., 15 % Gd, Oct. 
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2 Butterbericht. 

Berlin, 3. Mai. (B. ⸗ u. H.⸗Z.) (L Gebr. Gauſe.] 
Das Geſchäft in Butter hat ſich hier ſeit vergangener Woche 
bis heute weſentlich gebeſſert, namentlich war in den letzten 
Tagen gute Waare zum 8 und 9 Gr» Stich begehrt, auch 
in den anderen Sorten zeigte ſich mehr Umſatz. Preiſe ſind 
in Folge deſſen wieder etwas feſter und dürften ſich dieſelben 
auf dieſe Weiſe doch eine Zeit lang noch einer beſſern Stim⸗ 
mung zu erfreuen haben. — Feine und feinſte Mecklen⸗ 
burger Butter 33 — 35 %, Priegnitzer und Vorpommerſche 
28—33 , Pommerſche und Netzbrücher 25 — 29 %, 
Preußiſche 24 — 26 , Schleſiſche Tonnen » Butter 25— 
27 %, Thüringer und Gothaer 26 — 23% %, Heſſiſche 
und Bayeriſche 27 30 A; Schweinefett, amerikan. 21% 
5 beſtes Peſther Stadtwaare 23 , Pflaumenmuß 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
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Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien @ 
es Berlin | | 


euerſchäden auf Gebäude, Mobilien, Waa⸗ 
ren, Vieh, Ernte und Vorräthe aller Art, auch laut Erlaß der Königl. Regie⸗ 
rung von 3 Grundſtücken zu billigen und feſten 


eſellſchaft zu 


übernimmt Werficherungen gegen 


Nachſchuß⸗Verbindlichkeit für die Werſicherten und 
Bedi £ 
Webin ger Pefenſchaft leiſtet durch ihre 


Forderungen angemeldet find. 


Anträge nehmen entgegen die Agenten Herren Albert Wulff, 2. Damm 
Robert Spet, 


16, Aug. Ed. Grundt, Poggenpfuthl 24, 


Poſt-Direetor a. D. R. Bandtke, ee e N 


General⸗Agent Otto Paulſen in Danzig, Hundeg. SI. 


bengaſſe 20, und der zur ſofortigen Ausfert 


DD nr 
Lastadie No. 3 u. 4, 
BROMRRERG 
Wilhelmsstrasse No. 46, 


b 


* 
BREI 


Vasen und 


onds und Rückverſicherungs⸗Berträge 
vollkommene Sicherheit und den Hypothekengläubigern Gewähr, ſofern deren 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 


von 
Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 


empfiehlt Treppepstuſen, Röhren 
zu Wasserleitungen in allen Dimen- 
sionen, Brunrensteine, Pferde- und ih % N} 
Kuhkrippen, Schweinetröge, so wie Me 

Gartenfiguren. Nicht W 
vorhandene Gegenstände werden N 


rämien, ohn⸗ 
unter den coulanteſten 


für dieſen 


pneumatiſchen 
Hleichſucht;, 
Herz⸗ und 


Glockenthor 4, 
C. Witte, Große Schwal⸗ 


acuten und chronifch 


nimmt das 


Engl. 


A 


brik von 


Dr. Levinſteins 
Maison de Santé. 
Schöneberg bei Berlin. | 


Er 8 
Frühjahrs⸗Kuren in den 
Zweck hergerichteten 
Glashallen. Kuh-, Ziegen⸗Molken, 
Brunnen, medizin. Bäder (Moor-, 
Aachener Teplizer ꝛc.) täglich. Kuren im 
Cabinet (gegen Aſthma, 
beginnen de Lungen⸗, 
g Gehör-Leidew, mit In- 
halationen und Electricität (Induc⸗ 
tions- und conſtanter Strom gegen Läh⸗ 


11-1 Uhr, Schönberg von 45 Uhr. 
von t eldungen zur Aufnahme 25 
en Patienten 
in die e Kuß 2 

n eſtatte talt 
Kraufend Burean D 


patent. Asphalt⸗ 


113 
ir Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 
NN 8 Me. Nei & Co. in 


Für Landwirthe! 
Echten Beru-Öuano, 
enthaltend 12 à 13 pCt. Stickſtoff, 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. lösliche Phosphor⸗ 
fäure, haben auf La =, u. —— 

P ren & Go, 
13628) Voggenpfubl No. 79, 
Spritzenſchläuche 
von Leder, mit 2 — desgleichen 
auch Feuereimer, Treibriemen und Binderiemen, 
gewebte Hanfihläuche und Feuereimer, Spiral⸗ 
ſchläuche für Jauchepumpen und Gummiplatten 
zur Verdichtung von Maſchinentbeilen empfiehlt 

Eduard Troſiener, 


ng, Rheumatis „lei Dr. > 
5 a Male en die limit für (3922) Danzig, 3, Damm Nro. 2. 
Krankhei : treu. thmungs⸗ ugliſche Einmachefrufen mit luftdicht 
Organe 111 als, Bruſt) und des ſchließenden Patentdeckeln empfiehlt — — 
3020) Herzens; er lin, U. d. Linden 24, und en detail Hugo Scheller, 


3296 Danzig, Gerdergeſſe 1 


bung auf erſte nn — 


nur bei mindeſt 3 8.6000 . 

15 S een 1 Hten 18 — 
e * t 

Preuß. Oppotbeken⸗Aktten Ban. AR 30447 


Grabdenkmäler 


auf Bestellung angefertigt. 


ET 


Englische glafite Steinroͤhren 
zu Waſſerlei tungen ꝛc. empfiehlt billigſi 13294] 


Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. — 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 


von 

E. R. Krü er, 
\ Altſtädt. Graben 1 — 10, Mi 
empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu 
% Waſſerleitungen in allen Dimen⸗ 
5 9 fionen, Brunnenſteine, Pferde⸗ und [e 
, Kuͤhtrippen, Schweinetröge, fo wie W 
Vaſen und Garten-Figuren. Nicht N 
vorhandene Gegenſtände werden auf 

Beſtellung angefertigt. 8744] 


98988 r 1 er EP FREE * 
50 bis 1000 fer hen bes au ben Hefte Öntsperkäuft. der Größ 
N . 7 eflectan ed üter jeder Größe 
bei P. Pianowski, in den Provinzen Preußen Pommern u. Poſen 
(4095) Poggenpfuhl 22. X. Tesmer in Danzig, Langgaſſe 29, 3944] 


London iſt a 10 Pf. pr. [I Fuß engl. 
Maß allein vorräthig bei 


Th. Boyd, 


(3246) Comptoir: Frauengaſſe 49. 
bath 
Asphaltplatten 


ur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
er 5 verticale Mauerflähen anwendbar, durch 
welche Iſolirungsarbeiten dei jeder Witterun 

ausführbar ſind, indem die Platten nur einfa 

auf die Mauer fläche, in den Stoßen und Rän⸗ 
dern ſich 3 Zoll überdeckend ausgebreitet werden⸗ 
alſo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ver: 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und bält auf 
Lager in a en Mauerſteinſtärten und in Längen 
bis zu 50 Fuß. (3056) 


E. A. Lindenberg. 


züglich bewährten Univerſal⸗Peckfarben, fo 
wie auf die Präpairten und gedichteten Ma⸗ 
ſchinenledertmm des Herrn A. Lipowitz in 
Berlin nimmt für Danzig und Umgegend nur 
allein entgegen 

2295) Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


in ſehr ſauber gegoſſenen eiſernen Gittern 


und Krenzeu, nach den neueſten ſehr gefälli⸗ 
gen efhmadvollen Muſter⸗ — ng 
ſind bei mir in ſehr reichlicher, verſchiedener 
Auswahl elegant mit ächter ſehr dauerhafter 
Vergoldung, billig und gut zu haben. 
43905] C. Ahrens, Breſtgaſſe 81. 


100 Maſtſchafe ſtehen zum 
Verkauf in Archidiakonka 
bei Culmſee, Kr. Thorn. 


Sommerwobnungen in Jäſchkenthal mit Be- 
nutzung des Gartens und ſchönen Waſſers 


ſind zu haben. Näberes Fiſchmarkt 16. 14124 


Niſuche auf die allbekannten und ſich Le vor⸗ 


—— 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft er⸗ 
lernen will, findet ſofort eine Stelle auf 
dem Gute Gerdin bei Dirſchau. Anmeldungen 


nlmmt der Verwalter Janke daſelbſt entgegen. 


Mein Comptoir befindet ſich 
undegaſſe 65. 
Ifidor Davidſohn. 


(4127) 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. d dun 

u Ana 58 

54870 


ng 38. 
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